re 


SU A . u San 3 er E 3 * ri * 
303 5 nut 20. Jahrgang 
4 9 71 > 4 
5 Abonnements: 5 Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
in Lodi: N. 1.80 vierteljäßrlid, inelufioe Buftellung ; Dur die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratent zelle 16 K. 


vr. Post: Kedaclion und grpeditien: 
Inland, vierteljährlich RB. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. ee: Diielnas (Babn.) Straße Nr. 13. Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zelle, 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. Sömmtlihe Annoncen - 1 des In- und Auslandes nehmen für unt 


preis bre Epenplar 5 Kopten. | eee . 
— zer Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. a — 
— ——— — —ä—— x :ʃ:- — ——— — — 
FPV je eee 
. und Kabelwerke Aug. Hüffer, Neftanrant 
a Hol MANNTEURREL 
8118 818 1 
3 2 Pig 5 . & 05 85 — empfiehlt: — 
A Sig Ele Täglich friſce Eur gliſche Auſtern. 
8 8 3 8 SS S J. Peirskowski. 
88 5 EE 
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808 5 8 8˙ 5 : Zahnarzt 5 
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8 1 
Electri ische Licht- una Kraft- Ange 5 Dynamo’s, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. 3 wohnt n e e 83 vis. A- vis 3 
Sämmtliche elektrische Bedarfs- Artikel. . Potersilge's Neubau. 3 


00000000091 esse 6 


3 Amate ure der vorzüglichen Papieroſſen 


Ki: 13 — Verkauf 1 45 0 10 Stüa 6 fob. „KOMETA”, 10 Stüc san 


9 werben anläßlich der . elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etlquettten, erſucht 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 

) W. J. ASMOLOW & Co, u richten. 

> 


Feen, MEHCHEHEHLIEHEEHLHEHEHEN 


OEL Eee nes 


ſümmtlicher Waaren 
9 beſonders billigen, herabgeſetzten Preiſen. 
Reſte und zurückgeſetzte Waare =—— f 


. werden zu halben Preiſen geräumt. 0 1 Die Actien-Geſellſchaft N 
„ RK 
4 Betritauer- dme! Friedman Petritauer⸗ 1 der War ſchauer Tepp ichfabr ik 2 
N Straße 113 Straßell3. x % empfiehlt für 5 
a 1 w Neujahtsgeichente 5 3 
— — > — Teppichen, Portieren, teen a fg und Bettdecken, 4 0 
ee M fowie Plüfchen und Gobellns jeglicher Art zu feften, jed och äuzerſt x 


b ligen Jabrikspreiſen. Rx 


K 
4 : A. M. 
Au quatre Saisons ß „F 


Warschau, Wierzbowa G, Root eee 


Bestellungen für di- Provinz werden im SE Ne 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 


0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei 
e und künſtliche Stopferei 74 


Dentipurine, WEADYSZAWA PIBTRKI 


unter der Firma 


| 8 Se ar. 8 f De e dee der ae A 
Macht die ‚Faine che „EL EN A7Z 


Lodz, Petrilauer-Strafe M 111, Telepbon IR 851. 
Zu up bel M. 1 & 8 Sen BODEN, En 2 78, Telephon 436 Uebernimmt das Reinigen und Waſchen der Damen» und Herren⸗Gardtrobea, Spiger, Barbie 
N = a 3 ne Portléren, Tepplche, Möbel u. f. w., ſowle auch das e von div. Stoffen zu ermäßig'en 
relſen. 


Sämmtlicht Beftelluagen werden forgfältigft u. ſchnell ausgeübt, auf Wunſch in 24 Stu aden 


|, 2 Die Anettehermasten- Handlung 2 


F. Raszkowski& Co. Das 
hält auf Lager in großer BR . und Verband ⸗Aetlkel. JAROSLAWER MAGAZIN 
Speclal-Abtbeilung für ine und ausländiige Parfümerien der renommlrteſtin Fabriken befindet ſich jetzt Petrikau er⸗Straße Nr. 19, 


Mäßige Preiſe. Beſte Waare. 1 r 81 
OLCOODROOCOAODACOOS0008000000000000 | [mn uns Inger. 


nn : 


8 Di C 5 1 = 0 S ĩͤ TT — g 
8 ie Conditorei un J. Szmagier 8 
8 Petritaner « Straße 28 8 F er 
[+] empfiehlt täglich friſche Vanille und Chocolade⸗Pfaunkuchen, WE 213 osep utenber & . 
2 friſche Napf und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bau ches 2 «& J uvelier mn ä — * | 
OÖ des dames, Petits-Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 2 N ri 2 N 
FPruchtonſerven, Bonbons ett. etc, 214 wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 1. Etage. 1 9 
& Malz, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, Cremes, 2 Ermäßigte rciſe: Su » 
% Eis etc. etc. 0 9 Lagerwaare um 15; von Beſtellungen um 10%. 
OCOECEOOBOECEGOBEESOODENBOOOBECOOO Tr rr SvE XEN 


topzer Tageblatt 17. (30.) Dezember 1900. 


Emil Schmechel, 


Ne. 98 Potrikauer-Strasse Nr 98. 


Herren- und Knaben Garderoben · 
Wintersalsen 1900. 
Winterpaletos Bbl. 14, 16, 17, 19. 

Winterpaletot 
prima Kammgarnfatter , 22,75, 24,50, 27,80, 29.50. 
MHerrenanzüge „ 14,20, 17,50, 21, 24,70. 
Jünglingsanzüge „ 10, 11,60, 14,85, 16,3%. 
Sehüleranzüge „ 6,60, 7,50, 8,50. 
Schülersehinells „ 13,40,15,70,17, 18,50. 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
Lager in- und ausl. Stoffe. 

N. B. Jedes im Laden befindliche Kisidaratick 
ist mit dem festen Verkaufsprelss versehen und 
ebenso ist auf dem Etikett eines jeden Stoffes der 


| Preiss vermerkt, zu welchem eln Paletot resp. Ans 
U | zug angeferfiat wird. 


4 


I nnn B Mi; 


j 


r 
bei Frau Marie Liesel 
find auf Lager Knaben⸗Pale tots, Mädchen⸗ 
Mäntel, Jackets. Auch werden dieſe Sachen 
auf Beſtellung laut Maaß ſofort angefertigt. 
mumtot - Straße M 28. 


Vom Minifterium des Janern heftät'gtes 
Inſtitut 
für ſchwed. Heil- u. pädagogiſche 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


M9oludniowaite. 11. Haus Abel, 
unter ber Leſtung der Speclallſtin für Bymaaftit wid 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 

einen Arztes. 

4 Ruückgralsabweſchungen, Anämt, Neuralglen, Mage - 
krantheiten, Rheumalismus und andere Gelenktrankhetten 
werden in dem Inſiitute mit Hellgymnaſiik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen können ſowohl im Imjtitute wie 
in der Stadt gegeben werden. 


. 5 
Padagogiſche, ſchwediſche Oymnaſiit für Damen und 


Kinder von 6 Jahren. 


Chemirch-bateriofegifhes-Cahoralorium 

7 von 

Dr. St. Serkowski 
Petrikauer Str. 120 

Piüfung der Wolle und Baum wollfarbſtoff e auf 

ihre Concentrat on und Gchich eit. 


* 


Kinderarzt 


8. LEWKOWICZ, 
ordin, Arzt im Amb. Iz. Kr. 
Pozudnski 

Zachodnia 33, 


Bpecial-Arzt für Haut-, Geschlechtr- 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u. 6-8 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sona- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8—11 f. u. 2-6 N. Evan- 

grlicka-Strasse Nr. 7. — 


B®etrikauer-Strasse Nr. 120. 
Zahnarzt 


AD, AA 


empfängt ausichliefilich in feinem zahn ⸗ 
ärztlichen Kabinet täglich von 10 ÜUhe 
früh bis 9 Uber Abends. 
Künſtliche Zähne. my 
Be Rn — oo 


Dr. med. Goldfarb 


Sypeclalarzt für Haut-, Geschlechts ⸗ un? 


veueriſche Krankheiten, 
Zamadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ede Wulczansla Nr. 1), Haus Grodenekl. 
Sprechünnden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6— Ur Nach „ für Damen b. 56 Uhr 
Nachw. 


| 
| 


{ 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurſckg kehrt, hat fi hler als 
alarzt für 
Harn⸗Orgaue, Veueriſche u. Hautkcan 
beiten niedergelaſſea. 
Petrikanet-Straße Ar. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—B Uhr Abend. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. S. Krukowski, 
Spesialarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtshilfe, 
empfängt täglich voa 9Y,—11 Vormittags und 
4—7 Uhr Nachmlitags. 
Petrilauer⸗ Straße 123, Haus Wojdyslawaki. 


D: S. KANTOR 


Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- und 
venerische n Krötka-Strasse 
N Ga. 

Sprechstunden täglich von 8 —11 Vorm, 6—9 
Nachm. für Herren und für Damen von 5—6 
Uhr Nachmittags. 


Kinderarzt 
Dr, A. Mas zlank a 
Dzielna Nr. 3 (2. Etage) 
Empfangſtunden bis 10 ¼ Vormittage und von 
4—6 Nachmittags, 
Schutz pocken Impfung. 


Küuſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Plomblren kcanker Zähne 
im zahnärztlichen Kabluet 
von 
M. L. Aro ns o h n, 


Pelrlkauer « Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel 


Zahn ⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Petrikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


r. A. Pozn ans ki, 
empfängt Obren-, Rafen- und Hals ⸗ Kranke 
von 9—10 Bor- und 5—7 Uhr Nichm. Pilrl⸗ 
dauer- Straßt Nr. 76, Ede Mihers Paſſage. 


Dr. A. Sotowiejezyk 
Spalalarzt für 

Kinder- und Innere Neaukheilen 

= cpPeteikauer Straße Nr. 115 


1. Etage. 
St rechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmitta ze 


»al Jährlich . 8 RI x 
Terminzanl. istouldssig. Ansant. IR | 
Abonnemente werden entg-gen- si 
genommen In der Buchbandl. der 


Gesellzob. M. 0. Wolf, St. Pe 
tersburg, Gostiny Dwor 18, und 
im Moskau, Sohmiedebrücke 12: fi 


Ju lan d. 


St. Petersburg. 
— Der Miniſter des Innern Jägermeiſter 


des Allerhöchſten Hofes D. S. Sſipiagin raf 
am Mitiwoch um 11 Uhr Vormittags 
mit dem Courierzuge der Nikolai ⸗Eiſen⸗ 


bahn aus Moskau hier ein und wurde von den 
Miniſter⸗Gehilfen und den höheren Beamlen des 
Miniſterſum empfangen, welche er einzeln begrüßte. 
Se. Hohe Excellenz theilte, wie der „pas Büera.“ 
berichtet, den Auweſenden die freudige Nachricht 
über die voll ſtändige Wirdergeneſung Sr. Majeftät 
mit. Se. Majeſtät der Kal ſer, Allerhöchſt⸗ 
welchen der Miniſter das Glück hatte drei Mal zu 
ſehen, unternimmt täglich große Spaziergänge, ſo⸗ 
wohl zu Fuß als auch zu Wagen und erfreut ſich 
eines vollkommen munteren und geſunden Ausſe⸗ 
hens. — Der Geſnn dheitszuſtand des Miniſters 
des Junern iſt gegenwärtig als vollkommen wie⸗ 
derhergeſtellt zu betrachten. 

— Der älteſte active europäiſche Officier 
dürfte ohne Zweifel der ruſſiſche Admiral und 
Generoladjutant Graf Loguin Loguinowitſch von 
Heyden ſein. Ihm iſt es vergönnt, in dieſen 
Tagen fein SO-jühriges Militärjubiläum zu feiern, 
ein Jubiläum, das mit Ausnahme Kaiſer Wil⸗ 
helm I. kein Anderer vor ihm erlebt hat. Im 
Jahre 1806 geboren, trat Graf Heyden ſchon 
1820 in den Dienft der ruſſiſchen Marine und 
nahm 1827 unter den Befehleu feines Vaters, 


welcher das ruſſiſche Geſchwader commandirte, an 
der Seeſchlacht bei Navarin theil. Kaiſer Niko⸗ 
laus I. ernannte ihn 1849 zum Generaldjutanten, 
ein Amt, das er 51 Jahre hindurch und unter 
vier Kaijecn innegehabt hat. Als er im vorigen 
Jahre die 50. Wiederkehr dieſes Tages beging, 
verlieh Seine Majeftät der Kaiſer 
ihm, da er Tängft ſämm liche ruſſiſchen-Orden be⸗ 
ſitzt, die Medaillonportraits Nikolaus I., Alexau⸗ 
ders II. und Alexanders III., mit Brillanten bes 
ſetzt und auf der Bruſt zu tragen. 
rige Greis beſitzt heute noch eine erſtaunliche Le⸗ 
beusfriſche und Rüſtigkeit. Der Jubilar entſtammt 
einer holländiſchen Familie, die erſt am Ende des 
18. Jahrhunderts nach Rußland gelangte, 

— Der Adels⸗ und der Bauernbank iſt, wie 
der „St. Pet. Herold“ mittheilt, geſtattet worden, 
weiter Pfandbriefe zu emittiren. Die erſtere Bank 
beabſichtigt 3 4⸗procentige Pfandbriefe im Betrage 


von 100 Millionen Rubel und die letztere 4spros 


centige Pfandbriefe für 35 Millionen Rubel auf 


den Markt zu bringen. Wir ſtehen ſicherlich vor 


einer Wendung der in letzterer Zeit eingeſchlagenen 
Richtung der Finanzwirthſchaft. Das Finanzmini⸗ 
ſterium ſchräukte bekanntlich die weitere Emſſſion 


von Pfandbriefen ſeiteus der Privat⸗ und Gemein⸗ 


de- Hypothekenbanken ein, um einem weiteren Fal⸗ 
len des Curſes ſolcher Papiere vorzubeugen. Das 


Finanzminiſterium iſt jetzt wohl zu der Einſicht 5 


gekommen, daß es mit dieſer Maßnahme einem 


andern Uebel die Thür geöffnet hat, welches grö: 
ßer iſt, als das Fallen der Curſe. Iſt es unmög⸗ 


lich gemacht, gegen unbewegliches Eigenthum Cre⸗ 
dit zu genießen, jo köunte das eine Stockung in 
der in Frage kommenden Finanzwirthſchaft zur 
Folge haben. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
Aufhebung der Einſchränkungs:naßnahme auch für 
ſolche Eigenthümer unbeweglicher Güter gelten 
müßte, welche die Dienfte der Adels⸗ und der 
Bauernbank nicht in Auſpruch nehmen konnen. 
— In Moskau iſt ein Project der obliga⸗ 
toriſchen Verſicherung von Dienftboten ausgearbei⸗ 
tet worden. Ein Moskauer Telegramm des „St. 
Pet. Herold“ meldet, die Duma habe die Verſiche⸗ 
rungsvorlage im Princip angenommen und einer 
Specialcommiſſion zur eingehenden Berathung 
überwieſen. Von einer Dienſtdolenverſicherung 
iſt in der Preſſe des Oeſteren die Rede geweſen, 
endlich hat nun die Stadt Moskau ſich entſchloſ⸗ 
fen, den Worten die That folgen zu laſſen. Troß⸗ 
dem bei uns allerlei Penfionsenffen und Unker⸗ 
ſtützungsgeſellſchaften organiſirt worden, find doch 
gewiſſe Kategorien von Dienenden auf ihre alten 
Tage dem Schickſal preisgegeben. 
das von den niederen Dienenden, Ihnen wird 
merkwürdigerweiſe weniger Fürſorge zu Theil, als 
den beſſer Geſtellten und doch brauchen fie in 
vielen Fällen mehr Hilfe als die andern. Beiſplels⸗ 
weſſe exiſtiren für Eivilbeamte ſchon lange Pens 
fionserffen, aber für die armen, mit fteter Noth 
kümpfenden Volksſchullehrer, die doch in gewiſſem 
Sinne auch Staalsbeamte find, wird erſt fetzt 
eine Penſionscaſſe gegründet. Allerdings find die 
Penſtonen auch nicht fo reichlich bemeſſen, daß 
fie den Penflonär gegen alle Nöthe ſicherſtellen. 
Aber ſei's, man belrachte die Peuſlon als eine 
bloße Unterftügung, und auch dieſe iſt nicht zu 
verachten. Wir können uns freuen, daß Moskau au 
die Dienftboten gedacht hat. Da das Verſiche⸗ 
rungsproject im Prinzip angenommen worden, 
fo iſt dadurch Immerhin Grund zu der Hoffnung 
gegeben, daß es auch realiſirt wird. Mögen die 


anderen Städte dem Beiſpiel der erften Reſidenz 
folgen. Das Moskauer Profit iſt in male 
chen Zügen intereſſann. Es werden fünf 


Kategorien von Perfonen verſichert: Zu der er⸗ 
ſten Kategorie zählen Dieuftboten und häusliche 
Angeftellte mit einer Jahresgage bis zu 150 Rbl., 


zu der zweiten — von 150 bis 225 Rbl., zu 
der dritten — von 225 bis 450 Rbl., zu der 
vierten — von 450 bis 600 Mbl. und zu der 


fünften — von 600 bis 1000 Rbl. Die Ver⸗ 
ſicherungsgebühren werden wöchentlich gezahlt; die 
erſte Kategorie zahlt 8 Kop., die zweite — 12 
Kop., die dritte — 16 Kop., die vierte — 20 
Kop. und die fünfte — 24 Kop. Die Hälfte 
der Gebühren hat der Arbeitgeber, die andere 
Hälfte die verſicherte Perſon zu zahlen. Die 
Verſicherung giebt Rechte auf eine Rente oder 
Penſion. Die Verſicherten erhalten, wenn fie are 
beitöunfähig geworden, eine Rente nach folgenden 
Minimalſätzen: erſle Kategorie 3 Rbl. monate 
lich, zweite Kategorie 5 Rbl., dritte Kategorie 6 
Rbl., vierte Kategorie 7 Rbl. und fünfte Kate⸗ 
gorie 8 Rbl. monatlich. — Penfion erhalten die 
Verſicherten, wenn ſie das 70. Lebensjahr er⸗ 
reicht haben: erſte Kategorie jährlich 50 Rubel, 
zweite Kategorſe — 60 Rbl., dritte Kategorie — 
76 Röl., vierte Kategorie — 90 Rbl. und die 
fünfte Kategorie — 104 Rbl. — Außer der obs 
ligaloriſchen iſt noch eine facultative Verſicherung 
projectirt. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Ein neuer Typus der Mitlelſchule. Die 
Klagen über die Zunahme des geiſtigen Proleta⸗ 
riats an unſeren Hochſchulen find ebeuſo allgemein 
wie berechtigt. Nicht wiſſenſchaftliches Streben, 
ſondern Erwägungen rein materieller Art ſind es, 
die einen großen Theil der Studirenden unſerer 
Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen in den 
Hörſaaal gezogen haben, eine Erſcheinung, die den 
Iutereffen der Wiſſenſchaft und der kultucellen 
Entwickelung des Landes geradezu widerſpricht. 
Meiſt erhebt man in dieſer Beziehung gegen 
die Eltern den Vorwurf, daß fie danach ſtrebten, 
ihren Kindern eine ihrer jocialen Stellung nicht 
entſprechende Bildung zu geben, fie aus den Ver⸗ 


Der 94 fäh⸗ 


daß die 


Beſonders gilt 
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hältuiſſen, in die fie Bineiugehören, heransgureipen 


und fie in eine ihnen fremde Atmoſphäre ſtreng 
wiffenfchaftlicher Jutereſſen Hineinguverfeßen, mlt 
denen fie ihren natürlichen Neigungen nach oft gar 
nichts gemein hätten. 

Diefer Vorwurf iſt, wie der Pyoox. Bor.“ 
ganz richtig bemerkt, nur zum Theil berechtigt. 
Jeder Vater, jede Mutter muß den ſehulichſten 
Wunſch hegen, die Zukunft ihres Kindes ſicherzu⸗ 
ſtellen. Wenn fie nun ſehen, daß Leute mit einem 
gewiſſen Bildungscenſus ein gutes Fortkommen 
haben, jo wird in ihnen naturgemäß der Munich 
wach, auch ihrem Kinde dieſen Weg zu öffnen. 
Bei unſeren durchaus ungenügenden Schulverhält⸗ 
niſſen haben fie hier keine Auswahl: fie müffen 
das Gymnaſium wählen, das aber keine abgeſchloſ⸗ 
fene Bildung giebt, ſondern nur eine Vorbereitungs⸗ 
anſtall für die Hochſchute iſt. So füllt ſich denn 
das Gymnaſium mit Zöglingen, die nicht folgen 
tönen, die den Unterricht aufhalten und die Lei⸗ 
ſtungen der Schule herabdrücken. Nicht genügend 
vorbereitet zu ſelbſtſtändiger wiſſenſchafllicher Arbeit, 
beſchränkt ich der Student auf die lithographirten, 
0 Kollegienhefte. Damit legt er aber keineswegs die 
Grundlagen zu erſprießlſcher prakkiſcher Thätigkeit, 
ſondern füllt nur die Reſhen des geiſtigen Prole⸗ 
tariats. 

Wie der „Pyoor. Bor.“ berichtet, hat der 
Verweſer der Sektion für Gewerbeſchulen am Fi⸗ 
nanzminiſterium J. A. Anapow einen neuen Ty⸗ 
pus der allgemeinbildenden Mittelſchulen ausgear⸗ 
beilet, der den obenausgeſührten Mängeln abh ien 
ſoll. Geheimrath Auopow projektirt eine Reale 
ſchule mit achtjährigem Kurſus, in welcher diefe ul 
gen Naturwiſſenſchaften bevorzugt werden follen, 
welche für die örtlichen Bedürfuiſſe von befonderer 
Bedeutung find, ſowie ferner die angewandte Ma⸗ 
thematik, Mechanik und die Grundlagen der Ar- 
chitektur, die graphiſchen Künſte und die Hindne⸗ 
beit im allerbreiteften Sinne des Wortes, Dieſe 
Schule Toll gleichzeitig als Vorbereitungsſchule für 
die techuiſchen Hochſchulen dienen und die Grund⸗ 
lagen zu praktiſcher Thätigkeit in Gewerbe und 
Suduftrie geben. 

Der Pyoon. Bbor.“ erkennt in diefem Ty⸗ 
pus der allgemein bildenden Mittelſchule die alte 
Realſchule mit etwas zugeſtutzten Programm 
wieder und kann ſich daher mit ihm nicht einver⸗ 
ſtauden erklären. Gleichzeitig zwei Ziele zu ver⸗ 
folgen, die allgemeine und die profeffionelle Bil. 
dung, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Wohin 
werden die Abiturſenten der neuen Mittelſchule 
gehen, wenn fie 8 Jahre hindurch unter großen, 
materiellen Opfern und mit wieler Auſtreuguug 
den Forderungen, die die Schule au fie ſtellte, 
nachgekommen ſind ? Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird der größte Theil dieſer Abiturienten ſich mit 
einer beſcheidenen praktiſchen Thätigkeit nicht Des 
anigen, ſondern in die techniſchen Hochſchulen 
ſtreben, wie heute die Abiturienten der Meale 
gymnaſten. ö Ye 

Nicht an neue Typen der allgemein bilden⸗ 
den Mittelſchule ſollen wir denken, ſchreibt der 
„Pyeor. Bhor.“ ſondern an Spezialſchulen der 
allerverfchiedenften Typen. Gerade an Lenten mit 
mittlerer techniſcher Bildung fehlt es uns ſo ſehr. 
Jugenieurgehilfen für größere Fabriken und ge⸗ 
ſchulte Spegialiften, die kleinere induftrielle Ela⸗ 
bliſſements ſelbſtändig leiten könnten, brauchen, 
wir dringend. Auch bei uns gewinnt die Elekiri⸗ 
zität immer mehr Terrain und doch beſitzen wir 
nur ein elektrotechuiſches Juſtitut, während wir 
leine einzige Mitlelſchule für dieſe Spezialität 
haben. Im Bergbau macht ſich ein großer Man⸗ 


gel an geſchulten Steigern geltend, Fluß⸗ und 
Seedampfer werden „Kapitäuen“ anvertraut, die 
keine theoretiſche Ausbildung erhalten haben, und 


in den Fabriken begegnet wir ſchon allzu viel aus⸗ 
ländiſchen Werkmeſſtern. Alles das find Mängel, 
die ſich nicht in Abrede fteilen laſſen, und wir 
thun nichts, um fie zu befeitigen, 


Politiſche Rundschau. 


— In Eugland hat die Umwandlung 
des Hay⸗Pauucefote⸗ Vertrage 
durch den Senat in Waſhington eine Mißſtim⸗ 
mung wachgerufen, die nicht verhallen will und 
kann. Die Londoner Preſſe wirft den Ameri⸗ 
lauern vor, daß fie ebenſo wenig die Voraus⸗ 
ſetzungen internationaler Abmachungen zu be⸗ 
werlhen wiſſen, wie fie ihre eigene Verfaſſung 
verſtehen. Am Montag hakte Senator Lodge eine 
Vertheidigung seiner eigenen Haltung und der des 
Senats in der Nicaraguacaual-Frage veröffentlich“, 
die in die förmliche Erklärung auslief, der 
Nicaraguacanal müſſe amerikauiſch ſein mit oder 
ohne Vertrag. Aus feiner Veröffentlichung heben 
die „Times“ folgende Aeußerung hervor: „Wir 
wollen, daß Europa ſich yon der Hemiſphäre fern⸗ 
halte. Die amerikaniſche Nation wird nie ge⸗ 
ftatten, daß man in Amerika einen Canal grabe, 
über den fie die Herrſchaft nicht hätte“, Der 
Piäſident, der alle diplomaliſchen Schwierigkeiten 
hätte befeitigen können, wenn er den Vertrag aus 
dem Senat zurückgezogen hätte, habe nunmehr den 
Staatsfecretäe damit beauftragt, den Vertrag dem 
britiſchen Geſandten in Waſhington, Lord Paunee⸗ 
fote, mitzutheilen, damit dieſer ihn feiner Regie⸗ 
rung übermittle. Der Vertrag iſt, — bemerkt 
dazu das Londoner Blatt — weder ein ſolcher 
Me Kinleys, noch Hays, ſondern der des ameris 
kaniſchen Senats. Der letztere hatte aber gar 
kein Recht, einen Vertrag zu machen, noch Beſſe⸗ 
rungsanträge dazu zu machen, die den Urtext der 
Abmachung umäuderten. Der Senat hat kein, 
anderes Recht, als den Vertrag zu genehmigen 
oder abzulehnen. Wenn der Senat darüber hin⸗ 
ausgeht, jo iſt es Pflicht des Präſidenten, ſich dent 
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zu widerfegen. Aber Me Kinley iſt nichts weiter 
als der kaufburſche des Senats; letzlerel braucht 
nur zu klingeln und dann kommt der Präſident 
ſchleunigſt herbeigerannt. 

Eine Differenz auderer Art erhebt ſich zwi⸗ 
ſchen der dentſchen Regierung und dem Auswär⸗ 
tigen Amt in Waſhington. Wie ein Telegramm 
von dort unterm 24. December meldet, hakte der 
deulſche Botſchafter v. Holleben dem Staatsſecretär' 
Hay die Auſprüche deutſcher Staatsangellöriger 
auf Eutſchädigung für den auf Cuba in Folge des 
Krieges und der Unruhen, die zu demſelben führ⸗ 
ten, erliitenen Schaden unterbreitet. Staals⸗ 
ſcerelär Hay hat aber nach eingehender Erwägung 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die Vereinigten 
Staaten keine Verantwortlichkeit dafür übernehmen 
könnten. — Damit find Erwägungen über die 
ſtaglsrechtliche Stellung der Inſel Thor und Thür 
geöffnel. Cuba ſteht unter der Verwaltung der 
Vereinigten Staaten, feine Unabhängigkeit aber vor⸗ 
erſt nur auf dem Papier. Das Land hal keinen aus- 
würtigen Miniſter, ja auch nicht einmal einen, 
Finanzminiſter, bei dem Rechnungen eingereicht wer⸗ 
den können. Das Deutſche Reich hat in den großen 
Städten der Infel wohl Gonfulate, doch keine Berufs⸗ 
conſuln, ſondern Vertreter im Ehrenamt, die 
Inhaber großer Firmen find, Das Band zwiſchen 
Cuba und Spanien iſt jeit faft 2¼ Jahren zerfchnite 
ten; Amerika weigert ſich, für die Verpflichtun⸗ 
gen des Landes aufzukommen und ſo bliebe denn 
eigentlich nur die Selbſthilfe übrig, da Cuba ſo⸗ 
weit ſouvaän geblieben zu jein ſcheint, daß finau⸗ 
cell kein Anderer für feine Verpflichtungen ein⸗ 
tritt. Es ift aber undenkbar, daß deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe vor Havanna, Santiago oder andere Häfen, 
über denen die Streifen und Sterne wachen, er⸗ 
ſcheinen, um, wie in Haiti oder Fuerto Cabello, 
ausſtehende Gelder mit dem Hinweis auf böfe 
Folgen im Nichlzahlungsfalle einzufordern. Und 
aus dieſer gonzen Lage heraus wird man voraus⸗ 
ſetzen müſſen, daß mau in Waſhinglon noch nicht 
des litzte Wort zur Sache geſprochen hat, daß 
vielmehr weitere Verhandlungen ſtattfinden werden. 

— Die Pforte ift ſteis eifrig auf Wahrung 
ihres Mechlo bedacht geweſen, die Durchfahrt 


durchdie Darda n eilen unter Kontrole zu | 


halten. Es find hieraus ſchon mehrfach Conflicte 
eutſtanden, die aber meiſt mit einem Nachgeben 
der Pforte geendet haben. Man telegraphirt über 
ein neues derartiges Vorkommuiß aus Kouſtauti⸗ 
nopel, die türkiſche Militärbehörden hätten in den 
Dardanellen die Duchſahrt des frangöfiichen 
Dampfers „Ville de Tamaſave“ verhindert, welcher 
719 iu Soldaten au Bord halte, die ſich auf 


der Rückfahrt von Port Arthur nach Rußland be⸗ 
finden und zwar, weil er bewaffnete Soldaten 
führe, Die Volſchafter Rußlands und Frankreichs 


ſhaten die nothwendigen Schritte, um die Durchfahrt 
zu erreichen, — Eine andere Schwierigkeit iſt der 
Pforte durch folgendes Ereiguiß erwachſen: Der 
engliſche Geſchäftsträger de Bunſen und einige Mite 
glieder der Bolſchaff wurden auf einem Spazier⸗ 
gange bei der nahe Konſtantinopel gelegenen Nl. 
vermühle Makrikenny von lürkiſchen Soldaten an⸗ 
gegriffen. Der Geſchäftsträger erhob bei der Pforte 
Vorſtellungen und verlangte Beftrafung der Schul⸗ 
digen, ſowie Bitte um Entſchuldigung durch einen 
höheren Officer. 


Weihnachts feier in Peking. 
(Aus dem „B. L. Anz.“) 


Die alte Hauptfladt des chiueſiſchen Reiches 
ſtand in den letzten Tagen unter dem Zeichen des 
Chriſtbaums! Auch in Peking erſtrahlten aus 
allen Lagern der Verbündeten fröhliche Weihnachts⸗ 
kerzen, die liebgewordenen Gebräuche der Heimath 
wurden auch im fernen Oſten, inmitten eines 
langdauernden, beſchwerlichen Feldzuges geübt, um 
wenigftens im Geiſte die gewaltige Entfernung zur 
überbrücken, die viele Tauſende Söhne von ihren 
Lieben trennt. Am erſlen Feiertage gab es dann 
ein großes militäriſches Schauſpiel, von dem die 
Truppen mit der tröftlichen Gewißheit in ihre 
Quartiere zurückkehren konnten, daß inzwiſchen die 
heiß erſehnte Weihnachtspoſt eingetroffen fein 
würde. Ein Telegramm ſchildert dieſe Ereigniſſe 
wie folgt: 

Neking, erſter Weihnachtstag. Der Hei⸗ 
lige Abend wurde in allen deulſchen Quartieren, 
Lazarethen und Offiziersmeſſen gefeiert. Ueber⸗ 
oll waren Bäume angezündet und wurden Ges 
ſcheuke vertheilt. Beim Feldmarſchall Grafen 
Walderſee und dem deuſſchen Geſandten Dr. 
Mumm von Schwarzeuſtein fand eine große 
Feier ſlatt, die durch einen kleinen, im Gebäude 
des Tfungli⸗Vamen abgehaltenen Goltesdienſt 
eingeleitet wurde, Es wurde auch eine deulſche 
Zeitung gedruckt und vertheill. Die Gäſte des 
Feldmarſchalls erhielten originelle chineſiſche 
Salznäpfe, während der Geſandte die Plätze 
feiner Säfte an der Tafel mil alten chineſiſchen 
Bronzen ſchmückte und mit ausgezeichneten Pho⸗ 
tographien, die er ſelbſt gemacht hatte. Heule 
fand im Vorhof des kaſſerlichen Pulaſtes die 
felerliche Uebergabe der Fahnen an die oſtaſia⸗ 
liſche Infanterie ſtatt. Hierauf hielt Graf 
Walderſee eine große Parade ab, die vom Ge⸗ 
neral⸗Major von Trotha commandirt wurde. 
Alle Contingente nahmen daran theil, außer den 
Franzoſen und Engländern. Der Vorbeimarſch 
gelang vorzüglich. Zuerſt kamen die Deutfchen, 
daun die Ruſſen, Italiener, Amerikauer und 
Oeſterreicher. Die fremden Officiere verfolgten 
mit beſonderem Inkereſſe die Unterſchiede im 
Vor beimarſch der verſchiedenen Truppeutheile, 
iusbeſondere der Feldbatterien, die mit beritte⸗ 
nen Maulthieren beſpannt waren. Sehr inte⸗ 


reſſant war auch der Vorbeimarſch der italleni⸗ 
ſchen Berfaglieri, die im Laufſchritt vorbeikumen. 
Heute kommt die ganze Weihnachtspoſt an. 
Leider geſtattet die Haltung der chineſiſchen 
Bevölkerung unſeren Militärs noch nicht, die weis 
tere Abrechnung lediglich den Diplomaten zu übt 


laſſen. Immer wieder tauchen Uuruheſtifler auf, 
deren Beſtrafung nothwendig wird, ſollen nicht 
alle bisherigen Erfolge wieder gefährdet werden. 


Feldmarſchall Graf Walderſee meldet aus Peking 
unter dem 24. December: £ 
Am 22. find Franzofen 22 Kilometer öſtlich 
Thjastshon (halbwegs zwiſchen Peking und Pao 
lingſu) auf angeblich 2500 Dann chineſiſcher 
Truppen mit Artillerie geflogen. Chineſen find 
mit großem Verluſt unter Zurücklaſſung von fünf 


Fahnen und vier Geſchützen in Richtung auf Kuan⸗ 


hfien geflohen. Ebenſo wie am 15. in Mungt⸗ 
fingbfien (das unterm 21. gemeldete Geſecht der 
Colonne des Majors v. Haine) handelt es ji 
vorausſichtlich um neu geſammelte Reſte ſchon zer⸗ 
ſpreugter Truppen. 

Auf denſelben Kampf dürfte ſich eine Mel⸗ 
dung der Pariſer Agence Havas beziehen, welche 
lautet: Die Chineſen griffen eine ftanzöſiſche 
Truppenablheilung in der Umgegend von Lichie 
iſchon (2) im Süden von Paolingſu an. General 
Baillond ſchlug ſie nach heftigem Kampfe, nahm 
die Stadt und ſteckte fie in Brand. Die Chineſen 
verloren etwa 1000 Daun; die Franzoſen hatten 
keine Ve rluſte. Graf Walderſce hat die Befehls⸗ 
haber aller Verbündeten erſucht, auf dieſe auf dem 
Rückzug begriffene, von den Frauzoſen geſchlageue 
chineſiſche Abtheilung zu ſahnden, um fie womög⸗ 
lich zu vernichten. 

Nach einer Londoner Meldung beftraften die 
Deutſchen auf dem Rückweg von Paolingſu die 
Städie and Orlſchaflen rückſichtslos, weſche vor 
kurzem von General Richardſon auf Grund einer 
Abmachung mit dem Grafen Walderſee aufgeſucht, 
worden waren, und welche die von General Mir 
chardſon getroffenen Vereinbarungen völlig unbe⸗ 
achlet ließen. 


Die lieberreichung der Note 


der verbündeten Mächte an die Vertreter der die 
neſiſchen Regierung hat, in der angekündigten 
Weiſe am Montag ſlatigefunden. Die Geſandten 
verſammelten ſich bei dem ſpaniſchen Geſandten 
Cologan und empfingen dort den Prinzen Tſching. 
Sie überreichten ihm die gemeinſame Note, 
Tſching nahm fie mit den Worten entgegen: „Ich 
habe die Ehre, die auf die Wiederherſtellung guter 
Beziehungen bezügliche Note in Empfang zu che 
men. Ich werde fie ſofort dem Kalſer übermit⸗ 
deln und, ſobald ole Antwort elnirifft, dieſelbe 


miliheilen.“ Li⸗hung⸗Tſchang iſt krauk und lieh 
ſich entſchuldigen. Sein Zuſtand erregt ſchwere 
Beſorgniß. Selbſt wenn er ſich erholt, iſt es 


zweifelhaft, ob er im Stande fein werde, die dem 
Empfang der Note folgenden Verhandlungen zu 
führen. Der ſpanſſche Geſandte ſoll der Anſichl 
ſein, daß die chineſiſche Regierung den größeren 
Theil der Forderungen der Mächte ſofork annch⸗ 
men werde. Dagegen könnten die Verhandlungen 
über die Beſtraſung der Beamten ſich hinziehen. 
In dieſer Beziehung wird heute wieder einmal aug 
Shanghai gemeldet, daß die chineſiſche Regierung 
die Prinzen Tuan und Tſchwang an der Greuze 
der Provinzen Schanfi und Schenfi verhaftet habe. 
Auhſien erhielt den Befehl, nach Singanſu zu⸗ 
rückzukehren, wie man glaubt, zum Zwecke der 
Bestrafung. Hieraus ſchließt man, daß die Mer 
gierung bereit ſei, die Forderungen der Mächte zu 
bewilligen. 


Lord Kitchener in der Kapkolonie. 


Trotzdem Lord Kitchener in einer feiner jüng⸗ 


ſteu von uns gebrachten Meldungen die Unter, 
nehmungen der Boeren in der Kapfkolonie als 
im weſentlichen geſcheitert bezeichnete, hat er es 


doch für nöthig erachtet, ſich perſönlich auf dieſen 
neueſten Kriegsſchauplatz zu begeben. Er hat 
Pretoria, das durch verſchiedene Nachrichten vor 
dem Feſte von den Boeren bedroht erſchſen, ver» 
laſſen, ein Beweis, daß die Lage in der Kaps 
kolonie dem Oberbefehlshaber bedenklich genug er⸗ 
ſcheint, um fein bieheriges Haupiquartier zu vers 
legen. Am Heiligabend war er in Naauwpoort, 
und von dort hat er ſich, wie ein Telegramm 
aus Kapſtadt meldet, nach De Aar begeben, 
um von dort aus die Maßnahmen zur Abwehr 
des Einfalles der Boeren in die Kapkolonie zu 
leiten. 

De Aar iſt der Punkt, an dem ſich die bei⸗ 
den Eiſenbahnlinien von Kapſtadt und Port 
Elizabeth kreffen. Der Ort, in dem ſich bedeu⸗ 
tende engliſche Kriegsvorräthe befinden, war von 
den Boeren ſtark bedroht. Die Unternehmungen 
derſelben gegen Philipstowu und Houtkraal, von 
denen wir berichteten, ſcheinen Hauptfächlic gegen 
De Aar gerichtet geweſen zu fein, denn das be⸗ 
treffende Commando ift weiter gegen Britstown 
vorgegangen, wodurch es ſich jenem wichtigen 
Punkte bedenklich näherte. Kitchener hat offen⸗ 
bar alles daran geſetzt, um eine Einnahme De 
Aars zu vereiteln, und die den Boexen eutgegen⸗ 
geworfenen Truppen erreichten Brilstown recht⸗ 
zeitig vor dem Feinde. Die Boeren zogen ſich 
hierauf nach Nordweſt zurück. Dabei erging es 
aber einer Schwadron engliſcher Capallerie, die 
offenbar zu hitzig bei der Verfolgung vorging, 
recht übel. 

An den militäriſchen Actionen der Boeren 
in der Kolonie nehmen aufſtändiſche Kapholländer 
Schon in größeren Maſſen theil. Wie die Morning 
Poſt aus Kapſtadt erfährt, haben ſich allein im 
Diſtrick Phifipstowuß etwa 1500 Holländer den 


Boeren angeſchloſſen. Aber auch auf dem Krieg 

ſchauplatz nördlich von Steſſusburg, auf dem hitzig 
gekämpft wurde, wirken Kapholländer in bes 
kächllicher Anzahl mit. Die Einnahme von 
Steijnsburg ſelbſt ift den Boeren nicht gelungen, 
Um den nördlich von dieſem Platze ſiegenden 
Zuurberg ſcheint ſich ein Entſcheidungskampf vor⸗ 
zubereiten. Wenn nämlich die engliſchen Berichte 
nicht auch hier wieder zu ſangniniſch find, droht 
den betreffenden Voerencolonnen eine Umzingelung. 
Man telegraphirt nämlich: 

London, 27. Dezember. Wie die Daily 
Mail vom geſtrigen Tage aus Kapſtadt meldet, 
hat eine, wie es heißt, in der Hauplſache aus auf⸗ 
fläudifchen Kapholländern beſtehende feindliche Ab⸗ 


theilung, die den Orauſe⸗Fluß in der Nähe von 
Odendal⸗Drift überſchritten hat, ſich in den 
Zuurberg⸗ Bergen verſchanzt. Eine Truppen⸗ 


abtheilung iſt eutſandk worden, um fie zu ver⸗ 
treiben, Lord Kitchener zicht mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung Truppen in großer Stärke zuſammen. 
Die Blätter melden aus Kapſtadt: Die Boeren 
griffen Steijnsburg an, wurden mit großem Nach⸗ 
druck zurückgeſchlagen und flohen in die Zuunberg⸗ 
Berge. 

Cra dock, 27. Dezember. Eine Truppen⸗ 
abtheilung mit ſieben Geſchützen vertrieb am 
18. d. Mis. die Borren aus den Bergen 
11 Meilen nordweſtlich von Steſjnsburg; vier 
Engländer wurden verwundet. Die Boeren, 
welche verſchiedene Todle zurückließen, zogen 
ſich in die Zuurberg⸗Verge zurf wo ſie 
am 24. d. Mis. noch verſchanzil geweſen 
fein ſollen, ohne Ausſicht, ſich durchzuſchlagen. 
Die Engländer beſetzten am 19. d. Mis. Steiſus⸗ 
burg. 


Ein Beſuch bei Li⸗Hung⸗Tſchang. 


Peking, den 1. November 1900. 


Heute Nachmittag ſtattete ich Li-Hung⸗Tſchang 
meinen Beſuch ab, zu dem ich mich ſchon vor 
einigen Tagen bei feinem Sceretär, einem Herrn 
Tſeug, hatte aumelden laſſen. 

Seine Excellenz, wie er allgemein genaunt 
wird, bewohnt ein unfcheinbares Haus, in einem 
großen Tempel, gerade gegenüber dem großen Ar⸗ 
ſeual, das zur Zeit von der deutſchen Cavallerie 
und Artillerie beſetzt iſt. 

An dem Eingang zu ſeinem Wohnhaus be⸗ 
findet ſich eine Wache, die von den Ruſſen geftelli 
iſt. Im Hoſe wimmelt es von Dienern und 
Biliſtellern, während der Eingaug zu den 
Empfangsräumen durch chineſiſche Soldaten aus 
der perfönlichen Leibwache beſetzt iſt, die jedoch 
keine Waffen tragen und von kleiner Statur 
ind, 

h Nach meiner Anmeldung empfing mich ein 
Chineſe, der ſehr gut deuiſch ſprach und der mir 
daun als Delmetfcher diente, 


Ich wurde zu Seiner Ercellenz geführt. 
Er empfing mich in feinem Mamen, der ihm 
als Wohnraum dient und ſehr einfach ausge⸗ 
ſtattet iſt. Einfacher, als man ſolche Woh⸗ 
nungen jet bei den hier in Quartier liegen⸗ 
den Officieren ſieht, die ihre Einrichtungen 
meiſt den Wohnungen reicher Kaufleute entliehen 
haben. 

Nachdem Li- Hung⸗Tſchang mir die Hand 


gedrückt halte, nahmen wir Platz. Mir wur⸗ 
den Cigarelten und Thee auf chineſiſche Art 
gereicht, während er ſich mit einer Pfeife be⸗ 
anügte, die aber nur wenige Züge erlaubt und 
die dann öfters im Geſpiäche erneuert werden 


mußte. 

Da es heute ſchon empfindlich kalt im 
Schalten iſt, und die chineſiſchen Häuſer ſich 
ſchlecht heizen laſſen, trug der alte Herr einen 
dicken Pelz, nur ein großer Brillant, von 
Edelſteinen eingefaßt, welcher in der Mitte 
feines ſeidenen Käppis ſaß, wie wir die Kokarde 
tragen, ließ äußerlich den hohen Raug er⸗ 
kennen. 

Li lich mich die erſte halbe Stunde gar 


nicht zum Worte kommen, ſondern fragte mich, 
ftets ſeine klugen Augen auf mich geheftet, gründ⸗ 
lich aus. Er fragte u. A., ob ich den Marſchall 
und auch den neuen Geſandien, Herrn v. Mumm, 
kenne, ob ich Dfficier ſei, wie alt ich wäre, kur⸗ 
zum das reine Examen. Dann fing er plötzlich 
an, ſich darüber in beklagen, daß die deutichen 


Soldaten in die Hänſer der Chineſen gingen, 
auch Sachen dort wegnähmen, ſo daß eine 
Menge Chineſen läglich Klagen darüber eine 
brächlen. 


Da vom deutſchen Commando aufs Strengſte 
verboten iſt, irgend etwas zu reqwiriren, ich auch 
nicht weiß, inwiefern dieſe Klagen auf Wahr- 
heit beruhen, ging ich darauf nicht ein, Konnte 
aber nicht umhin, ihm zu verſprechen, daß ich 
dies nach Daeulſchland berichten wolle. Er kam 
im ganzen Verlaufe der Unterredung immer 
auf dieſen einen Punkt zurück und belonte, daß 
ihm ſehr viel an dem guten Einvernehmen, 
zwiſchen Deutſchland und Ching liege. Li kam 
daun auf feinen Beſuch in Berlin zu fprechen, 
wobei er mit großer Dankbarkeit der Freundliche 
keit des Kaiſers und der Kaiſerin gedachte, auch 
des Prinzen Heinrich, der ſtets fehr 
geweſen jei, dachte er in großer Verehrung. Er 
ließ mir, anknüpfend hieran, ſagen, daß er Alles, 
was er thun könnte, für uns Deulſche [hun 
würde, doch hoffte er auf die Ehrlichkeit Deutſch⸗ 
lands und daß die deulſchen Soldaten nicht mehr 
hier in Peking die Chineſen angreifen ſollten. 
Es ſind dies die Worte des Dolmetſchers wort⸗ 
getreu. 

Ich betonte hierauf die 


Unverſchämtheit eins 


gut zu ihm 


Soldaten 


ſolchen 
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zelner chineſiſcher Räuber⸗Banden, die ſich nicht 
entblödeten, hier mitten in der Stadl deulſche 
in der Nacht anzugreifen, und daß 
ſolche Dinge daun ſtets Repreſſalien im Gefolge 
hätten, worauf er mir ſagte, daß er es bei 
Augriffen ſehr recht fände, wenn die 
deuiſchen Soldaten die Chineſen über den Haufen 
ſchöſſen. 

Nun kam ich mit meinem Fragebogen an 
die Reihe. Die erſte Frage galt dem müthmaß⸗ 
lichen Gange der Friedensverhandlungen, doch 


wollte der kluge Herr nicht recht mit der Sprache 


heraus, denn er markirte den Unwiſſenden, 
meinte, daß dieſelben bald anfangen würden, 
aber bald, d. h. noch vor Winter irgend ein Abs 
ſchluß zu erwarten ſei, könne er nicht für 
gen. — 

Auf meine Frage, ob der Kaiſer von China 
und wann nach Peking kommen würde, meinte 
Herr Li, daß derſelbe im nächſten Frühjahr hier⸗ 
her käme. 

Wahiſcheinlich denkt Herr Li-Hung⸗Tſchaug, 
daß bis zum nächſten Frühjahr alle weißen Teu⸗ 
ſel entweder durch die Boxer vernichtet oder durch 
Krankheiten aufgerieben ſind. Daß der Kalſer 
wirklich hierher kommt, wenn die fremden Trup⸗ 
pen noch hier find, iſt doch ſehr unwahrſcheinlich. 
Als ich hiernach das Geſpräch auf die Bestrafung 
des Prinzen Tuau brachle und fragte, wo er ſich 
aufhielle, jeßte ſich Herr Li aufs hohe Pferd und 


und 
ob 


meinte, ein kaiſerlicher Prinz könne nicht zur 
Recheuſchaft gezogen werden. Auch jei er gar⸗ 
nicht mehr am kaiſerlichen Hofe, ſondern in dle 


weſtlichen Provinzen gegangen. Ob dieſe Flucht 
des Voxerprinzen nach Scheuſt wahr if, möchte 
ich bezwelfeln. Auch wegen der „Rechenſchaft“ 
wird ſich Herr Li hoffentlich verrechnen. 

Am letzten Sonntage halte ſich hier in Per 
fing das Gerücht werbreitet, daß Li⸗Hung⸗Tſchang 
alle zur Zeit hier auweſenden. Großiwürdeutsäger 
des Binumtifhen Reiches zu einer Conferenz ver⸗ 
ſammelt hätte, und diefelben dann mit beſonde⸗ 
von Aufträgen an den Kaſſer bezw. die Kaiferin 
geſandt hätte, 

Ich brachte die Rede darauf, doch Herr ei 
that ganz unbefangen und meinte, daß es zur Zeit 
in Peking keine Miniſterien gäbe, und daß die 


hohen Beamten darum gezwungen feien, ſich zu 


Berathungen und Amtshandlungen in Tempeln, 
einzufinden, Allerdings ſeien einige hahe Beamte 
nach Ta⸗yauefu gereift, doch nur, um die lau⸗ 
fenden Vorträge zu halten, oder um den Kal⸗ 
fer, der ſaſt keine Räthe bel ſich hätte, zu untere 
ftüßen, 

Zum Schluſſe betonte Li nochmals, daß er 
alles thun möchte, um gute Beziehungen zu 
Deutſchland wieder herzustellen. Da er ald Bes 
vollmächtigter nun anerkaunt iſt, wird er ja bald 
in der Lage fein, die Aufrichligkeit ſeiner Geſin⸗ 
nung Deulſchland gegenüber zu beweisen, denn 
Worte find beſonders hier im Lande der Phraſe 
billig zu haben. E. v. Sch, 


Tageschron it. 


— In dem cpangellſchen Walſen⸗ 
baufe verlief die übliche Weihnachts be 
ſcherung am Sonnabend, den 22. December 
genau nach dem entworfenen Programm. Prücls 
um 44 Uhr Nachmittags eröffnete zweiſtimmſger 
Geſang der Waſſenkinder die Feier, zu welcher 
außer den aus den früheren Jahren bekaunten 
alten Freunden und Gönnern des Waſſenhauſes 
auch einige neue Gäſte freundlichſt erſchlenen war 
ten, fo daß der Schuſſaal leidlich beſetzt war. 
Gemeindegeſang und zweiſtimmig vorgetragene 
Weihnachtslieder, Gebel, Anſprache und Vorträge 
der Kinder füllen die kurze aber anſprechende 
Beier aus. Die Weihnachtsgeſchenke, die ähnlich 
wie in den früheren Jahren mit wenigen Aus⸗ 
nahmen aus Liebeöjpenden der Mohlihäter beſtan⸗ 
den, waren recht reichlich und praktifch, den wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſen der Kinder entſprechend ausge⸗ 
fallen. Keur zeichneten die Kinder während des 
Geſanges und der Vorträge eine gewiſſe Befaugen⸗ 
hell und Schüchteruheit, die ja erklärlich erſcheinen, 
wenn man bedeukt, daß die in einer geſchloſſenen 
Anftalt erzogenen Kinder mit einem ne 
Publikum nie in Berührung kommen, zumal fie 
wiſſen, daß die Anwenden ihre Wohlthäter ſiud, 
die auch in die Geheimniſſe der Erziehung einge⸗ 
weiht ſind und die guten und böſen Neigungen 
der Kinder kennen, jo waren doch wie durch ellen 
Zauber die Herzen aufgethaut und das frohe kind⸗ 
liche Gemüth zum Durchbruch gekommen, als das 
„Amen“ ertönſe und die Kinder die Erlaubniß 
bekommen hatten, die Chriſtgaben in Augenſchein 
zu nehmen. Jetzt ſah das junge Volk weder die 
vornehmen Gäſte, noch auch das neftrenge Kuralo⸗ 
rium, ſo ganz ſchien der Blick die ſchönen Gaben 
zu verſchlingen. Die Stimmen, die während des 
Geſanges einen Auſtrich von Heiſerkeit an den 
Tag gelegt, halten jetzt ihren reinen, weil ſo recht 
von Herzen kommenden Klang wieder erlangt, Ver 
ſonders schienen den Kneben einige Handſchlitlen, 
die das Chriſtkind durch einen Freund des Waſſen⸗ 
hauſes geſandt, zu imponiren; die älteren Kae 
ben warfen den Schlitten, die ſie erſt auch mit 
den Händen berührt hatten, um ſich zu überzeugen, 
ob fie auch ihren wohl eiwas derben und ſtarken 
Anforderungen enkſprechen würden, und dann ſich 
ſelbſt einen flüchtigen Blick zu, als wollte einer 
dem anderen ſagen: Du, hörſt Du, das wird ein⸗ 
mal ein Leben fein! Doch ſchnell war die Sitna⸗ 
tion richtig beurtheilt: fie überließen die Schlit⸗ 
ten ruhig ihrem eigenen Schickſal, bis der Maun 
mit der weißen Wintergabe da ſein würde und 
gaben ſich nun der Freude hin, welche der Augen⸗ 
blick grade bot, und gingen fo ganz in demfelben 
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auf, daß fie wie halb abweſend und kaum noch im 
Stande waren, auf die an fie gerichteten Fragen 
den Anwejenden vernünftige oder doch zufrieden 
ſtellende Antworten zu ertheilen. Glückliches Alter! 
Selbſt die tiefften Wunden, welche Dir das Leben 
geschlagen hat, vermagſt Du für den Augenblick 
zu vergeſſen, wenn Liebe die Hand ſauft und linde 
auf dieſelben gelegt. Und Liebe, reichliche Liebe, 
war ja den Kindern widerfahren! 

Die Anſprache lautete etwa wie folgt: 

„Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſei⸗ 
nen eingeborenen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben (Joh. 3. 16). Die Meinung der 
gelehrten Bibelausleger geht auseinander, ob dieſe 
goldenen Worte im Zufammenhange ein Selbſt⸗ 
zeugniß, alſo eigene Worte Jeſu oder auch Worte 
des heiligen Schriftftellers, aſſo des Evangeliſten 
Johannes erhalten. Sind fie ein Selbſtzeuguſß 
Jeſu, alſo ein Erguß ſeines Heilandsherzeus, fo 
milffen wir ſagen; Wer könnte uns wohl das 
ſleſſte Liebesweſen Gottes beſſer und zutreffender 
offenbaren als Jeſus ſelbſt, der ja in vollſtem 
Sinne des Wortes das Herz Gotles geweſen, das 
Herz, welches der himmlische Water als das 
Theuerſte, was er hatle, in Windeln in Bethlehems 
Krippe für die Menſchheit niedergelegt und dann 
als Sühnopfer mit Blut überſtrömt an das Kreuz 
dahingegeben. Sind es Worte des Evangeliften, 
fo jagen wir: wer unter den Menſchenkindern 
konnte uns wohl einen treffenden Blick in das 
Herz Gottes thun laſſen, als der Apoſtel, der au der 
Bruſt Jeſu geruht und durch Jeſum wie durch 
eine offene Pforte in das liebende Vaterherz hin⸗ 
einſchauen durfte. Alſo hat Gott die Welt gelie⸗ 
bet, dieſe wenigen Worte find eine Bibel im 
Kleinen und geben uns den unerſchöpflichen Tits 
halt der ganzen Bibel au. Brechet den ganzen 
Tempel der hi. Schrift ab und aus dieſen weni⸗ 
gen Worten baut ſich die Kunde unſeres Heils 
Stein für Stein wieder auf! Schwindet in der 
Slerbeſtunde dem erlöſchenden Bewußtſein alle Er⸗ 
keuntuiß, zerfällt daun Dein ganzes Glaubens- 
gebäude in Trümmern, Du umklammerſt aber in 
der letzten Brandung dieſes eine Rettungebrett, die⸗ 
ſen einen Spruch, ſo frägt er Dich reitend an das 
Ufer der himmliſchen Heimath. Dieſes kurze 
Schriftwort trägt alle charakteziſtiſchen Kennzeichen 
der ganzen Bibel an ſich: es iſt ſo flach, daß es ein 
Lamm durchwaten kann und wiederum fo lief, 
daß ein Elephant duich dasſelbe ſchwimmen muß, 


ohne den Boden berühren zu können, es iſt ſo 


kindlich und fo leicht verftändlich, daß dieſe Waſſen⸗ 
finder, auch die Jüngſten unter ihnen, elwas von 
der Liebe ahnen, welche dieſe Worte athmen und 
zugleich fo über alle Begriffe tief, daß auch 
die großen und größten Geiſter vergeblich ver⸗ 


ſucht haben, es zu eiſchöpfen, und vergeb⸗ 
lich ihre Vernunft daran zermartert haben. 
Es iſt das Wort auch durch den oftmall⸗ 
gen Gebrauch nicht abgenutzt und deshalb 
ſeiner Friſche und Anziehungskraft beraubt 
worden: eher könnte das Meer ausgeſchöpft 


oder der gewaltige Fele abgegriffen werden. Luther 
ſagt, dieſer Text ſei ihm elch lieb, er habe 
ihn ſchon im 12, Lebensjähre zu feinem Leichen. 
text erwählt und jo. oft er dieſen edlen Spruch 
auf der Kanzel auszulegen habe, thue er es mit 
Freuden; noch im Sterben hat er. dieſe Worte 
brünſtig gebelet. 

Alfo d. h. über alles Bitten und Verſtehen 

hat Golt die Welt geliebet, die gefallene, fündige 
Welt, nicht nur einen kleinen Kreis von Auser⸗ 
wählten, ſondern die ganze Welt, weil die ganze 
Welt im Argen liegt und der Verſöhnung bedarf. 
Die gange Welt! Wäre auch nur ein einziger 
Sünder ausgenommen, es wäre das Wort für 
mich und Dich eine Pein, wir müßten denken; 
vielleicht bin ich dieſer Eine. Auch Dich, liebe 
Waiſenſchaar, hat Gott al ſo geliebet! Dieſes 
Work ſteht felſeufeſt, trotzdem Dir Gottes Hand in 
der zarteſten Kindheit ſchon Wunden geſchlagen 
hat, die viele Erwachſene unter uns — Golt ſei 
lobt! — aus eigener Erfahrung nicht kennen. 
Fragt Du auch oftmals unter Thräuen, warum 
Du Vater und Mutter jo frühzeitig ius kühle 
Grab legen mußteſt, etwas ahuſt Du doch ſchon 
von dem Herrnwork: Vater und Mutter verlaffen 
mich, aber Gott verläßt mich nicht. Hat nicht 
die Liebe Gottes Dir ein viel herrlicheres Heim 
und Vatethaus erbaut in Eurem Waiſenhauſe, als 
Beihlehems Stall und Krippe, in welchen fie ſelbſt 
ihre Herberge aufgeſchlagen hat? Lag nicht das 
Chriſttind einſam da, kaum gekaunt von feinen 
eigenen Eltern, verehrt nur von der kleinen Schaar 
armer Hirten, und Du? Dich umgiebt in feſtlichem 
Kreſſe dieſe große Schaar von edlen Wohlthätern, 
welche das aufrichligſte Bedürfuſß haben, Dir Freude 
zu bereiten and Dir etwas von Vater- und 
Mullerliebe entgegenzubringen, welche Dir ſolche 
Liebe während des ganzen Jahres durch Fürſorge, 
Warnung, Mahnung, ja durch Rüge auch Strafe 
eiwieſen hat, aber vernünftige Liebe, das ſage ich 
mit Nachdruck, vernünftige, von allem matten und 
schwachen Weſen freie Lebe, die, weil ſie recht 
liebt, auch wehe thun muß, iſt doch dieſe Liebe 
ein Abbild der Liebe Gottes, von der es heißt: 
Welche Goll lieb hat, die züdjligt er. 

Alſo hat Golt die Welt geliebet! Wo wäre 
wohl ein Herz für dieſe Worte empfänglicher denn 
unter dem Chriflbaum im Lichterglanz, an den 
geſchmückten und mit Gaben befcwerten Weihe 
wachistifhen! Alles, was Ihr Kinder heute hört 
und ſeht, ruft mit auler Stimme: Euch ift heute 
er Heiland geboren! Um dieſes Heilauds willen 
ſteht hier dieſer Chriſtbaum, glänzt der Lichter 
Schein, liegen die vielen Weihnachisgaben da! 
Wie viel Millionen Kinder, welche Eltern am 
Leben haben, ſchauen und beſitzen das nicht,, was 
Ihr heute ſehel und habt. Es iſt Alles Gottes 
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freie Gnade, „Alles, wie der erſte Glaubensarkikel 
ſagt, aus lauter, väterlicher, gölllicher Güte und 
Barmherzigkeit, ohne all mein Verdienſt und 
Würdigkeit.“ Wenn ich, liebe Kinder, Euch auf 
die Worle „ohne Verdienſt“ beſonders hinweiſe, 
meine und Eure Hand auf dieſelben lege, Euch bei 
dieſen ſtill zu ſtehen veranlaſſen und Eure Gedan⸗ 
ken zugleich in die Vergangenheit zurück Teufen 
möchte, fo geſchieht auch das aus Liebe zu Euch! 
Keine rechte Weihnachtsfreude ohne vorhergehende 
Weihnachtspredigt: Thuet Buße! Jener Heide, 
der zum erſten Mal das Wort: Alfo hat Golt 
die Welt geliebet, gehört, rief dem Miſſionar zu: 
Was war das für ein Wort? Kann ich es noch⸗ 
mals hören? Und als das geſchehen war, ſprang 
er auf und rief: I das wirklich wahr? Hat 
Gott wirklich die Welt geliebet, die ihn nicht ge⸗ 
liebt, und hat Gott wirklich feinen Sohn für ſie 
hingegeben? Als ihm der Miſſionar das beſtäli⸗ 
gen konnte und er es im Glauben aufgenommen, 
ſchmolz fein Herz. Er war jetzt ein eifriger Jün⸗ 
ger Jeſu. Die Liebe Gottes in Chriſto hat ihn 
überwunden. Kinder, es iſt wahr, es iſt gewißlich 
wahr: alſo hat auch Euch Gott geliebet! 

Sie aber, geehrte Freunde des Waiſenhauſes, 
nehmen Sie Weſhnachtsglauz und Weihnachlsfreude 
aus dem Waiſenhauſe mit in Ihr trautes Heim, 
nehmen Sie von dem heiligen Liebesfeuer, das 
Sie ſelbſt hier zu pflegen ſich die Aufgabe geftellt 
haben, mit nicht nur in Ihre Häuſer ſondern 
auch wieder ins Leben! Laſſen Sie die Liebe, die 
Alles duldet, Alles trägt, das Beſte hofft und 
auch der Fehler Menge deckt, auch fernerhin dieſen 
Kindern gegenüber walten. Stehen Sie aber 
bald unter dem Chriſtbaum im eigenen Heim 
umgeben von Ihren Lieben, zählen Sie dann die 
theuren Häupter und es fehlt Ihnen keins, daun, 
bitte, denken Sie nochmals zurſick an dieſe Wai⸗ 
ſeuſchaar und dieſe Chriftfeier, ja daun entfhrönte 
Ihren Herzen das Gelübde: Um des Chriſlkindes 
willen, das Gott aus Liebe unt Allen geſchenkt, 
um der großen Freundlichkeit willen, die er den 
Eltern und den Kindern erwieſen, die er in Gug⸗ 
den zu gegenseitigem Glück erhalten, ſoll unſere 
Liebe zu den Kindern nicht ermatten, auch nicht 
trotz harter Geduldsproben, deuen die Liebe oftmals 

aucsgeſetzt iſt. 


R. Gundlach, Paſtor. 

— Im Grand Hotel fand vorgeſtern unter 
Vorſitz des Vicepräſes der Kaufmannſchaft, Heren 
Salomon Landau, eine Verſammlung der Fabri⸗ 
kanten, Vertreter der hieſigen Bankiſtilute und 
mehreren geladener Perſonen ſtatt, in welcher 
über die Beſchaffung der erforderlichen Mittel zur 
Errichtung eines Bezirksgerichts⸗Gebäu⸗ 
des in Lodz berathen wurde. Als Repräſen⸗ 
tant der Stadtverwaltung nahm der Mayiftratde 
Secretär Stempowski an der Sitzung theil, das 
Protokoll führte Herr Surzydi. Es wurden fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Der ſtädliſche Creditverein, der an ber 
Errichlung eines Bezirkögerichtg in Lodz in hohem 
Grade intereffirt I, ſoll erſucht werden, zum 
Zweck der Errichtung eines Gerichtsgebäudeg eine 
Summe von 25 30,000 Nbl. einmalig beizu⸗ 
ſteuern. Es wäre dies für den Greditverein kein 
zu großes Opfer, da der Verein nach dem Voran 
ſchlag in dieſem Jahr eine Erſparniß von nahezu 
100,000 R6l. erwartet, die ſonſt unter die Mit⸗ 
glieder vertheilt werden würden. 

2) Der Magiſtrat ſoll gebeten werden, dag 
zum Vau erforderliche Grundſtück unentgeltlich 
berzugeben und außerdem dieſelbe Summe wie 
der Creditverein anzuweiſen. Hierbei muß be⸗ 
merkt werden, daß der letze Theil des geplanten 
Geſuchs an die Stadtverwallung wenig Ausſich⸗ 
ten auf Bewilligung hat, da Herr Stempowski in 
der Sitzung erklärte, daß die Sladleaſſe zur Zeit 
durch andere, dringende Ausgaben fo ſehr in Ans 
ſpruch genommen ſei, daß ſie keine disponiblen 
Fonds beſitze. 

3) Es wird eine Generolverſammlung der 
Kaufmaunſchaft einberufen und diefer das Projekt 
vorgelegt werden, auf geſetzgeberiſchem Wege eine 
Beſteuerung der Gildeſcheine zu dem in Rede 
ſtehenden Zweck auszuwirken, und zwar für die 
Dauer von 3—4 Jahren. 

4) Unter den Mitgliedern der Kauſmanuſchaſt 
fol außerdem noch eiue Sammlung freiwilliger 
Beiträge für den gemeinnützigen Zweck orzaniſirt 
werden. 

— Die Abnahme der elcetriſchen Bahn 
Lodz —Pabianice durch den Staats⸗Commiſ⸗ 
far iſt bereits vor mehreren Tagen erfolgt. Trotz⸗ 
dem kann der Verkehr noch nicht eröffnet werden, 
weil der Tarif vom Miniſterium noch nicht be⸗ 
ſtätigt iſt. 

— Keine Erhöhung der Immobi- 
lienſteuer. Das Oekonomie - Departement des 
Reichstaths hat dem „St. Pet. Her.“ zufolge die 
Vorlage des Finanzminiſteriums zur Erhöhung 
der Immobilienſteuer in 13 Gouvernements abs 
gelehnt, weil noch keine poſitiven Mejullate der 
Landſchaftslaxalion, die gegenwärtig im Gange iſt, 
vorliegen und man fonft keine Handhabe beſitze, 
zu beurtheilen, inwieweit die Erhöhung der Steuer 
möglich fein kaun. Die Geſammtſumme der 
Immobilieuſtener wird demnach nicht, wie der 
Finanzminiſter vorgeſchlagen, 9.680.000 Rbl., 
ſondern wir früher 8 871.800 Rbl. betragen. 

— Wegen eines ganz ungefährlichen Schorn⸗ 
ſteinbrandes, der am Freitag Nachmittag gegen 
3 Uhr im Haufe Polnocnaſtraße N 6 ſtattfand, 
wurden beide ſtabilen Abtheilungen der Feuerwehr 
zum Ausrücken veranlaßt. 

— Ein großer Diebſtabl wurde in der 
Nacht von Freitag auf Sonnabend an der Ecke 
der Petrikauer und Dzielna⸗Straße im Hauſe N 
52 verübt. In einen dort belegenen Uhrmacher⸗ 
laden brachen van der Seite des Hofes Diebe ein 


den fie 


und ſtahlen aus einem eifernen Schrank, 
mehr 


demolirten, über 100 Uhren im Werth von 
als 1000 Rbl. 

— Drei noch nicht aufgeklärte Meſ⸗ 
ſeraffären haben ſich in den Feſertagen in uns 
ferer Stadt zugetragen. Im Haufe V 63 in der 
Wachodnia⸗Straße verſetzte der Hausknecht Andreas 
Iwauck dem Händler Henoch Berlingki, der in 
derſelben Straße Ne 74 einen Laden beſitzt, mit 
einem Meffer einen Stich in die Bluſt. Ein 
Arzt war bald zur Stelle, verband die nicht ine 
gefährliche Wunde und ſchaffte den Verleßlen nach 
feiner Wohnung. Der Hausknecht wurde ver⸗ 
haftet. 

Die zweite Affäre ſpielte ſich im Haufe Ne 
122 in der Konftantiner Straße ab. Unter den 
Gäſten des Hausbeſitzers Kilauski entftand ein 


Streit, der damit endete, daß einer von ihnen, 
mit Namen Anton Groſch, ſeinen Geguer Nein 
hold Schmeichel, wohnhaft Konſtantiner Straße 


Ne 124, mit dem Meſſer einen Stich) in die rechle 
Schläfe verſetzte. Der Schwerverwundete wurde in 
ſeine Wohnung gebracht und ärztliche Hülfe ber⸗ 
beigerufen. 

Der Schauplatz des dritten Verbrechens end⸗ 
lich war der Hof des Hauſes N 30 in der Za⸗ 
chodnia⸗Straße. Dort wurde die daſelbſt wohr 
nende Emma Strauch im Dankeln von einem 
Maun überfallen, der ihr mit großer Kraft einen 
Schlag auf den Kopf verjeßte, fie an Händen und 
Füßen band und ihr den Mund mit alten Lum⸗ 
pen zuſtopfte. Darauf ging der Räuber in ihre 
Wohnung, entwandte dort 202 Abl. und Ders 
schwand. Unter dem Verdacht der grauſigen Thal 
iſt der Hauskuecht von der Polizei verhaſtel 
worden. 

— Ueberfabren. In dieſen Tagen wurde 
der drelzehnfährige Schmul Pie trowokt! auf der 
Petelkauer Stage vor dem Haufe M 47 von dem 
hieſigen Einwohner Jan Jufczak überfahren und 
trug ungefährliche Ve legungen am Kopf und au 
den Füßen davon. Von einem Arzt der Rettungs⸗ 
lation erhielt er einen Nothverband und wurde 
in dag Pazuauskiſche Hoſpiſal gebracht. Gegen 
Jurczak wird gerichtlich vorgegangen werden, 

— In der Dezemberſitzung des Verwaltungs⸗ 


‚ ralh8 des freiwilligen Rittungsverelns wurde 


nach Beſtäligung des Protokolls der vorhergehenden 
Sitzung conftatirt, daß im Lauf des November 
1120 Rol. 92 Kop. eingekommen und 762 Rbl. 
95 Kop. verausgabt wurden, mithin ein Ueber⸗ 
schuß von 357 Mol, 97 Kop. verblieben iſt. Im 
Berichtsmonat wurde die Hülfe der Rettungs⸗ 
ſtation 161 mal in Anſpruch genommen, wo⸗ 
inter ſich folgende Fälle befanden ; 77 innere, 
69 chirurgiſche Krankheiten, 6 Fälle von Selbſt⸗ 
mord, 4 Fälle von Geiſtesſtörung. Endlich wurde 
in 4 Fällen der Tod conſtatirt. 

Nach Erledigung einiger laufender Augelegen⸗ 
heiten wurde beſchloſſen, die Summe von 69 Rbl. 
50 Kopeken als Gratifikation zu Weihnachten 
unter das Dienſtperſonal zu verſheilen. 

— Per ſonalnachrichten. Dem „pan. 
Bpor.“ zufolge find befördert: Der Ingenleux⸗ 
Architekt des Petrikauer Gouvernements Mu fo di 
zum Hofrath, der ſtellvertrelende Rath der Pelri⸗ 
lauer Gouvernements⸗Regierung Batajewicz 
zum Collegienaſſeſſor, der Beamte 5. Claſſe am 
Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen » Gomptoir Ko⸗ 
zulski und der Beamte 6. Claſſe an dene 
ſelben Poſſcomptoir Du szyn ski zu Collegien⸗ 
Regiſtratoren. 

— Ausgeſetztes Kind. In dem Haufe 
N 12 in der Polnoena⸗Straße wurde vorgeſtern, 
um 6¼ Uhr Morgens auf der Treppe im dritten 
Stock ein etwa 4 —6 Monate altes ausgeſetztes 
Kind jüdiſcher Herkunft gefunden, Zur Ermittlung 


der Muftei hat die Polizei eine Unterſuchung ein» 


geleitet, 

— Unfälle. In der Heinzelfchen Fabrik, 
Petrikauer Straße Ne 104, gerleth die ſiebzehn⸗ 
jährige Marianne Banaſiak beim Reinigen des 
Zahnrades durch eigene Unvorſichtigkeit mit der 
rechten Hand in das Rad und zog ſich Verletzun⸗ 


gen des zweiten und dritten Fingers zu. 
Co. 


Der Arbeiter der Fabrik von Schmidt und 
in der Nawrotſtraße, Oskar Reſchert, 38 
Jahre alt, brachte ſich in dieſen Tagen in einem 


Anfall von Geiſtesſtörung mit einer Schere 
eine unbedeutende Wunde au Unterleib bei. 
Ein Arzt von der Rektungsſtatſon war bald 


zur Stelle und verband die ungefährliche Wunde. 

Während eines epileptijchen Anfalls fiel der 
24jährige Karl Sender auf der Promenaden⸗ 
Straße vor dem Haufe Ne 19 plötzlich hin und 
ſchlug ſich ein Loch in den Kopf. Ein Arzt von 
der Retfungsſtation verband die Wunde und 
brachte den Kranken nach ſeiner Wohnung, Za⸗ 
kontna⸗Straße M 41. 

— Im Thalia⸗Theater wird heute Abend 
ein vortreffliches neues Luſtſpiel von Franz von 
Schönthan „Cornelius Voß“ zum eeiſten 
Male gegeben. 

Aim Nachmittag findet eine Wiederholung des 
Weihnachtsmätchens „Der geftiefelte Ka 
ter“ ſtatt. 

— Bekanntlich iſt die Operation des 
Zabnausziehens bei Auwendung des 
Thloroforms mit großer Gefahr für den Pa⸗ 
tienten verbunden. 
tiven Eingriffen hat nun die Erfindung des deu» 
ſchen Profeſſors Merci ein Ziel gelegt, indem fein 
Mittel von den erſten ärztlichen Autoritäten als 


ein für die Geſundheit unſchädliches und zugleich 
ſchmerzſtillendes anerkannt wurde. Gegenwärtig 
wird es, wie wir hören, in unſerer Stadt von 


den Zahnärzten Schwarz⸗Bernſtein und Zudiewicz | 


mit Erfolg angewandt. 
— Eine nothwendige Winterarbeit. 
Beim Auswerfen von Gräben oder Vohren von 


Dieſem Uebelſtande bei opera⸗ 
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Löchern im Garten kann man in der ſehr gerin⸗ 
gen Tiefe von nur 1—2 Fuß auf Schichten ſto⸗ 
ßen, welche krotz der ziemlich reichlichen Herbſtule⸗ 
derſchläge noch pulverkrocken ſind. Beſonders für 
Obſtbäume find dieſe trockenen Schichten natürſich 
ſehr wachtheilig, aber auch bei Erdbeerbeeten machen 
ſich die Folgen dieſer Trockenheit im Untergrund 
im nächſten Jahre durch geringe Erträge von küp⸗ 
peligen, kleinen Beeren unangenehm bemerkbar. 
Es ift deshalb jetzt dem Garlenbefiger, der im Som⸗ 
mer unter trockenem Boden zu leiden hatte, zu em⸗ 
pfehlen, mit dem Locheiſen oder einem Bohrer Lö⸗ 
cher in etzua 30 em Abſtaud iu den Boden zu, 
ſtoßen und in dieſe hinein dünne Jauche zu gie⸗ 
ßen und fo eine wirkſame Untergrunddüngung 
vorzunehmen. Soll ein Theil des Garteus friſch 
vigolt werden, fo iſt es, um der Untergrundfeuch⸗ 
tigkenn genügend Rechnung zu tragen, vorkheilhaft, 
vor dem Rigolen das Stück mit einigen Fäſſern 
Jauche überfahren zu laſſeu, daun beim Rigolen 
dieſe obere durchtränkte Schicht nach unten zu, 
bringen, dagegen aber die trockene Schicht nach 
oben, um ihr ſo die Winlerfeuchtigkei zu Gute 
kommen zu laſſen. (Der praktiſche Ralhgeber im 
Obſt⸗ und Gartenban, Fraukfurt a. O.) 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Sch. Lewinſon aus Zgierz, Markſewiez und! 
Kalotnik, beide aus Petrikau, H. Gullmann aus 
dem Poſtwaggon, I. Dilermaun aus Wilna, K. 
Saal, Ch. Tronk, A. Lewandowicz, S. Zerckl, 
ſämmtlich aus Warſchau, F. Mariſiak aus Deulſch⸗ 
land, J. Sawadzki aug Tomaſchow, M. Plaß⸗ 
mann aus Shitomir, S. Wilezynski aus Kaliſch, 
M. Ginsberg und D. Rippſtein, beide aus Wien, 
M. Murowiecz, Sladlbrief, Frocht aus Nowominok, 
A. Weinberg aus Riga, Ch. Koszanski aus Kir 
barty, Maſtickt aus Bender, S. Menz, T. Engels 
hardt aus Szydlowez. 


Aus aller Welt. 


— Der Grofiberzog und das alte 
Mätterchen. un einem Morgen ritt der 
Großherzog von Oldenburg während feines Aufent⸗ 
haltes in Holſtein in der Umgebung feines Gu⸗ 
les ſpazieren. Der Füiſt, der allein und mit eins 
fachem Lodenauzuge bekleidet war, begegnete faft 
eine halbe Stunde von dem Dorfe X. einer alten, 
weinenden Bäuerin. Auf die Frage des Großher⸗ 
zogs, warum ſie weine, antwortete die arme Frau, 
ſie ſei, da le die Heuerpacht (einer der Großher⸗ 
zoglichen Güter) nicht habe bezahlen können. vom 
Amtmaun bedroht worden, ſie müſſe in dieſem 
Fall die Wohnung verlaſſen; der Amtmann 
habe ſich heute Morgen 11 Uhr aber noch nicht 
ſprechen laſſen, und ihr dreiſtündiger Weg ſei 
vergeblich geweſen. Der Großherzog forderte die 
Frau auf, nochmals nach K. zu gehen, und zwar 
wollte er mit ihr gehen. Vor dem Hauſe des 
Amtsmaung angelangt, läßt der Fürſt dieſen 
herauerufen, allein ein dienſtbarer Geiſt theilte 
ihm mit, „daß der Herr Amimann ſich noch nicht 
ſprechen läßt“. Als indeß eine Viſiten karte mit 
einem gewiſſen Namen ins Haus gebracht wurde, 
ließ der Herr Amtmann ſich ſogleich ſprechen — 
ſogar vor der Thür. Die alte Frau, die nun auch 
Wind davon bekommen halte, wer ihr Beſchützer 
war, wurde vom Großherzog, nach Hauſe geſchſckt 
mit dem Troſte, fie folle ſehen, ob fie die Pacht 
zahlen könne, wenn nicht, ſel es auch ſo gut, 
Einen gewiſſen Amtmann aber ſah man fortan 
Morgen für Morgen nach dem Schloſſe Gülden⸗ 
ſtein gehen, um ſich dort bei einem Vorgeſetzteu, 
um 7 Uhr zu melden. 

— Die Entführung des einzigen 10 
Jahre alten Sohnes des Miſlonärs Cudahy aus 
Omaha zu Nebraska iſt dem „Daily Tel.“ zufolge 
eine der dreifteften Thaten diefer Art. Der Knabe 
war Dienftag Abend zu einem Nachbar gegangen 
und wurde, als er zurückkehrte, von einem unbe⸗ 
kannten Mann augehriffen, in einen Wagen ger 
worfen, gebunden und geknebelt und nach einem 
alten Haufe bei South Omaha gebracht. Mair 
warf ihm einen Sack über den Kopf, ſo daß 
er niemanden von den anweſenden Männern er⸗ 
keunen konnte und er wurde dann über die Ver⸗ 
mögensverhältniffe feines Vaters, ſowie darüber 
befragt, ob derſelbe 25,000 Dollars Löſegeld 
zahlen könne. Einer der Räuber begab ſich 
darauf in die Wohnung Cudahys und gab einen 
Zettel mit folgenden Worten ab: „Wir haben 
Ihren Sohn. Er iſt ſicher. Wir werden für ihn 
ſorgen und ihn gegen Zahlung von 25,000 Doll. 
zurückgeben. Jack.“ Dazu wurden Zeit und Ort 
für den Austauſch angegeben. Als der Mur 
zurückkehrte, überbrachte er die Mitthellung, daß 
Cudahy nicht mehr als 10,000 Del. baar zahlen 
könne. Das Geld ſollte au einen Ort nahe bei 
der Wohnung des Advokaten der Bamilie gebracht 
werden. Wenn dieſer allein war, ſollle der Knabe 
ihm überliefert werden. Die Räuber wollten 
jedoch, wenn man fie zu fangen ſuchte, den 
Kuaben ermorden und zu Pferde entfliehen. 
Der Vater Cudahys war geneigt, die Polizei 
dem Boten folgen zu laſſen, aber da die Mutter 


für das Leben ihres Sohnes fürchtete, wurde 
das Geld, wie die Räuber es verlangten, abge⸗ 
ſandt. 

In Omaha herrſchte große Aufregung, eine 
Meuge Männer und Frauen umgaben das Haus 
Cudohys, allein dieſer erklärte, daß er für den 
Augenblick nichts weiter ſagen könne, als daß 


fein Sohn zu Haufe ſei. Man glaubt, daß er 
mit der Abgabe weiterer Mittheilungen warte, 
bis die Räuber ſich mit ihrer Beute davon ge— 
macht haben. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſche 


untag, 


Die Vergeltung. 
Eine räthſelhafte Geſchichte 
von 


H. W. Me. Vickar. 


J. 

Auf der Terraſſe des Curhotels ſaß ſeit Stunden ein junger Mann 
von vielleicht dieißig Jahren und ließ ſich behaglich von der Sonne 
beſcheinen. Es war der 17. März, aber warm wie ein Junitag. Der 
junge Mann hatte ein glattraſirtes Geſicht, und bis auf das nervöſe 
Zucken, das manchmal um die Lippen flog, blieb er unbeweglich. 

Plötzlich aber ward er lebendig. Von dem kleinſten aller Grooms 
gelenkt, eiſchien ein hübſcher Korbwagen vor dem Holel, und das feu⸗ 


rige Thier ſcharrte ungeduldig den Boden. Bald darauf kat eine Daune, 


aus dem Portal, ging langſam di pe hinab und ſtand einen 
Augenblick fl, um dem Pferde ein Stück Zucker zu reichen. 

Der junge Mann konnte fie gencu betrachten, Sie war nicht eſ⸗ 
gentlich ſchön, aber ſehr chie und graziös. Wie fie das Kleid aufnahm, 
den Wagen beſtieg, die Zügel ergriff und davonfuhr — das 
zeigte eine eigenthümliche Vornehmheſt. 

„Weißt Dir, wer fie iſt?“ fragte er einen Freund, der eben auf 
die Terraffe trat, 

„Gewiß! Miß Violet Eaſton aus Waihington, 

erde, hält eine Menge Jagdpferde. 
Möchteſt Du fie kennen lernen 9 


II. 
Drei Wochen ſpäter. Jack Mordaunt hatte 


a Schwärnt für 
Reich wie Eröfus natürlich. 


inzwiſchen 


tagtäglich wit ihr zuſammen geweſen. 
Namen ſchon ſtändig zuſammen. 

Eines Morgens lehnte Jack nachläſſig am Schreibliſch des & 
zimmers. Vor ihm lag ein Brief. Die tiefe Falte auf feiner Stirn 
deutete au, daß der Inhalt wenig erfreulich war. Eben wollte er die 
Epiftel zum dritten Male leſen, als eine Stimme neben ihm ſagle 

„Sie ſcheinen ja ſehr vertieft in Ihren Brief zu fein, Mr. Mo 
daunk! Meberfehen mich ſchon eine ganze Weile. Iſt der In⸗ 
halt ſo intereſſant?“ 

Das Blut ſtieg ihm ins Geſicht, als er fo plötzlich Violet Eaſton 
neben ſich ſah. Und haſtig, mil einer inſtinckiven Bewegung, zerkut⸗ 
terte er den Brief und barg ihn in der Taſche, ehe er mit einem ge⸗ 
zwungenen Lächeln antwortete : „Ja, der Brief enthält äußerſt wich⸗ 
lige und unangenehme Nachrichten. Kurz und gut: morgen, Sonne 
tag, muß ic nach New York zurück. Ich komme nicht wieder. 
müſſen uns Adien jagen.“ 

Bemerkte er das plötzliche Zittern ihrer Lippen 2 

er ſah fie nicht an. Und fie ſchwieg lange, che fi 
mit ſuhiger Stimme aumwortete : „Schade. Doch schließlich muß jedes 
Vergnügen mal ein Ende nehmen. Da es heut' alſo unſere letzte 
Jagd! Und wenn wir rechtzeitig am Ziel eintzeffen wollen, Mr. Mor 
daunt, müſſen wir gehen.“ 

„Das Ziel it —— 2" fragte er. 

„Farmingdale“, ſagte fie mit derſelben Ruhe. — 

Lärm und Gelächter empfing die Beiden, al n Farmingdale 
aulangten. Die Jagdpferde waren ſchon am frühen Morgen hinau 
gebracht worden, in ihrer Mitte D'Rourke, das wildefte und ſchönſte. 
Violet Caſton, die heute Alles duich ihre Liebent wür digkeit entzücte, 
beſtieg es, und dann ging es vorwärts mit Halloh und Huſſah. 

Die Jagd verlief glänzend. Am Schluſſe derſelben teb Jack fein 
Pferd neben das von Miß Eaſton, und gemeinſam traten fie den 


Die Leute nannten die beiden 


Vielleicht. Aber 
zuckend und 


Alles 


| 
14 1 ückt.“ 
ſton keunen gelernt, war mit ihr zur Jagd gefahren, war ſchließlich | Ion BR 


Wir 


zu N 30 


Die Anderen mochten vielleicht auch langſamer reiten — 
e ſchon befanden ſich die Beiden allein, 
ie Kronen der Bäume, die im rölh⸗ 
hl der untergehenden Sonne ſtanden. Rings um fi her 
Alles eluſam — kein Menſch weit und breit. zu erblicken. Und jetzt 
kam das letzte Stückchen Weges. Noch zwanzig Minuten, daun mußte 
das Hotel vor ihnen auftauchen, und die kleine Far e, Komödie oder 
— was es nun fein mochte — war Ende! 
Schweigſam vitten Feder mil den gleichen Gedanken beſchüſ⸗ 
tigt, dahin, bis ihnen unheimliche Stille unerträglich wird. 
Sie war ec, die zuerſt ſprach: „Und nun heißt es alſo wirklich, 
Abſchied nehmen “ TR 
Lange Zeit gab er keine Antwort, ſondern ſtarrte in die A 
Ja“, ſagte er endlich, „es heißt Abſchied nehmen. Und es wäre 


geweſen, wenn diefer Abſchied ſchon vor drei Wochen erfolgt 


Heimweg an. 
kurz, auf dem halben W. 
Abendwind trieb durch 


beffe: 
wäre.“ 
„Warum 2“ 1 
Er trieb fein Pferd ein wenig an und wiederholte mechaniſch das 
Wort, 
„Ja, warum !“ „Ach, ich weiß es nicht.“ 
Wieder ſchwiegen ſie Beide. 
„Violet“ .... zum erſten Male nannte er ihren Namen. 
Violet Eaſton wandte ſich im Sattel und ſah ihm gerade ins Ge⸗ 
ſicht. Augenſcheinlich verſuchle fie, aus feinen hrüumeriſchen Augen 
elwas herauszulefen. Er begegnete ruhig ihrem Blicke. 
„Warum neunen Sie mich Violet 
Weil .. weil ..“ Er alhmcte kurz und hörbar und zögerle. 
Weil . 
Sie ſah 
„Fragen 


„ 


ihn forſchend an. 1 R 
mich nicht; bitte, fragen Sie mich nicht. Ich glaube, 
Wieder ruhten ihre Augen ernſt auf ihm. 

Er wandte ſich fort und ritt ein wenig zur Seite. 

Nach einigen Minuten ſprach ſie wieder. „Iſt das Alles, was 


Sie zu ſagen haben, beſonders, beſonders .. befonders . "fie 


hielt einen Augenblick inne, als ob fie nach Worten ſuche, „6 


wenn dies das Ende iſt? 

Er wandte ſich ihr wieder zu und fah fie au, Ihre Pferde gin⸗ 
gen jetzt dicht nebeneinander. x 

Er nahm ihre Hand und verjuchte, fie an ſich zu ziehen. 

„Nein, nein, das nicht. Bitte, das nicht.“ 

„Warum nicht!“ 

„Begreifen Sie denn nicht verſtehen Sie denn nicht . 
Sie und ich ſtehen im Begriff, uns zu trennen ... heute noch ... 
und... und. bitte, thun Sie es nicht!“ 5 

Er achtete wenig auf das, was ſagte, ſondern zog fie näher 

fi) hinüber. Das Blut ſtieg ihr in die Wangen. Näher und 

näher zog er fie, bis ihre Lippen bald troßig, halb willig, den ſein 
begegnetebv. Es war nur ein Augenblick und Alles war vorüber, S. 
ſitzie ſich wieder im Sattel zurecht, und das Blut wich aus ihrem 
Antlitz, bis es ganz blaß war. Zwei Thräuen ſtiegen in ihre großen 
blanen Augen und raunen über die Wangen, 
„Ach, warum h Sie das? Sonft hätten wir 
bleiben können. Abe und ſie ſah ihm 
während ihre Worte laugſam und deutlich hera 
Du mir, denn Du biſt dei Mann, der jemals meine 
geküßt hat.“ 

Ihn durchfuhr ein Schauer bei dieſen Worten. Er vermochte ſich 

hl nicht zu erklären. 
ſchſten Morgen fand 

großen Strauß rother Roſen. Dabei lag eine Karte, auf der ein 

inziges Wort ſtand: „Lebewohl !“ 


Lodzer Tageblatt. 


Die glückliche Mutter. 
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III. R 
Einen Monat ſpäter ſaß Violet Eaſton in ihrem Wohnzimmer 
am Schreibiſſch. Die Ellenbogen’ halte ſie auf den Tiſch geſtützt, und 
der Kopf ruhte in den Händen. Helle Thräuen ſtanden ini Augen 
und rollten uuabläſſig über ihr Geſicht. Vor ihr lag ein Brief, den 
fie wohl ſchon zum zwanzigſten. Mal, geleſen halle, 
Es war dem Aeußeren nach ein höhſt einſache 
es gar nicht werth zu ſein, ſolche Gefühle heworzurufe 
eine männliche Handſchrift und lautete folgendermaßen: 
„Meine liebe Miß Eaſton! 
Da ich mich erinnere, daß Sie die Abſicht hatten, noch dieſe 
Woche nach New Vork zurückzukelren, ſo bitten meine Frau und 
ich Sie, uus am Donnerſiag Nichmitlaz zum Eſſen die Ehre 
Ihres Beſuches zu Theil werden zu 1 
Wenn Sie einverftanden find, könnten wir daun ſpäter das 
Theater beſuche 5 
Wie geht es O'Rourke ? Iſl er noch immer fo feuritz wie ſonſt ? 
Ergebenſt 
J. Mordaunt.“ 
Endlich ward fie unter gewaltſamer Auſtrengung Herrin ihrer 
Thränen, ſrocknete ſich die Augen, nahm einen Briefbogen zur Hand 
und begann zu ſchreiben. 
Die erſten drel Bogen flogen 
vierte jedoch ſchien ſie zu befriedigen. Er lautete : 
„Mein lieber Mordauut! 
Vielen Dank für die freundliche Einladung von Ihnen und 
Ihrer Frau Gemahlin. Ich habe meine Pläne geändert und beab⸗ 
ſichline, nicht meht, nach New York zu kommen. 


ſerriſſen in den Papierkorb. Der 


O'Nouike iſt ein Freund, wie ich mir einen lieberen niemals f 


wünſchen kaun. 
Sehr ergebenſt 
Violet Eaſton.“ 
e las den Brief noch einmal ſorgfältig durch, fallete ſhu und 
ſteckte ihn in ein Gonvert, Daun ſchrieb den Namen von Jack 
dem 


Mordaunt Gög. und die Adreſſe darauf, klingelte und gab ihn 
Diener zur Beſorgung. 
Lange nach Mitternacht ſaß ſie noch da und ſtarrte ins Leere. 
IV. 


Jack Mordaunt ſah einen Augenblick prüfend den Kalender an, 
der vor ihm über dem Schreibtiſch hing. In großen Zahlen war 17 
darauf gemalt und darüber der Monat März regiſtrirt. hielt 
einen Moment mit Schreiben inne. Seine Gedanken wanderten zum 
17. rz des vorigen Jahres zurück. Er vergegenwär tigte ſich noch 
einmal die Exeigniſſe jener Zeit e ſtanden Alle fo lebhaft vor ihm: 
zu lebhaft faft, Er hatte verſuchn, Violet zu vergeſſen, aber vergebens. 
Seitdem fie ſich zuletzt gef ehen, hatte er nie wieder ewas von ihr ger 
hört, außer dem einen kurzen Billet damals. Und dennoch mußte er 
von Zeit zu Zeit immer wieder an fie denken. Ihre Worte beim Ab⸗ 
schied: „Du gehörſt mir“ kamen ihm wider Willen häufig in den Stun, 

Und jetzt, gerade als er dachte, daß die kleine Epiſode nun end⸗ 
giltig vergeſſen ſei, ward er durch dies verhänguißvolle Datum noch eins 
mal lebhaft an jene drei Wochen erinnert. Was halle er ſich eigent⸗ 
lich vorzuwerfen ? Du lieber Gott, ein vorübergehender Flirt mit einem 
hübſchen Mädchen! Vielleicht war en unrecht von ihm geweſen, daß er 
ihr feine Eigenſchaft als Ehemann verheimlicht, aber ſchließlich hatte 
er's doch wirklich nicht nöthig, jeder flüchtigen Be kanntſchaft ſeine Sa: 
milienverhältniſſe auf die Naſe zu binden ! 

Heute machte ihn die Ekinnerung an all' diefe Sachen ganz ner⸗ 
vös. Er war ärgerlich über ſich ſeſbſt und ſchob in Gedanken alle 
Schuld auf ſie. Achſelzuckend machte er ſich endlich wieder an die Ar⸗ 
beit. Er wollte jetzt ein für alle Mal nicht mehr daran denken. 

Aber ſchon nach wenigen Minuten warf er die Feder wieder hin, 
erhob ſich und trat aus Fenſter. Die Ausſicht war auch nicht gerade 
ermuthigend. Der Märzwind fi er die Straßen, und von Zeit 
zu Zeit gingen ſolche Regenſchauer nieder, daß die gegenüberliegen 
Häuſer momentan gänzlich unſichtbar wurden. Er ſchauert 
zuſammen; das Zimmer war kalt. Dann ging er zum Schi 
zurück und klingelte. Einer der Schreiber kam ſofort. 

„Jones, drehen die Heizung gauz auf. Mich friert.“ 

„Die Heizung iſt bereits ganz offen, Mr. Mordaunt. Befehlen Sie 
ſonſt nach eiwas?“ 

„Nein; Sie können gehen. 

Er ſetzte ſich wieder und verſuchte während der nächſten Stunde, 
feine Gedanken auf die vor ihm liegende Arbeit zu concentriren. Es 
war ihm unmöglich. Er ſah nach der Uhr; ſie zeigte ein Viertel auf 
Sechs. „Ich denke, ich gehe nach Haufe, Ich bin krank“, murmelte, 
er vor ſich hin. 

John, der Laufburſche erſchlen. „Ih bitte um Verzeihung, Mr. 
Mordaunt, brauchen Sie mich heute noch, oder darf ich geh'n ? Alle 
Schreiber find ſchon fort.“ 

„Ia.“ Und John verſchwand. 


b 
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Nach wenigen Minuten ind. ß e n Kopf wieder zur 
Thür him „Mr. Mordaunt, eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen. 
Darf ich Sie hereinführen 2“ 

Gewiß.“ 

Die Thür ging auf, und Violet Eaſton trat herein. 

Ihr Aublick kam Jack ſo unerwartet, daß er ſich gegen den 
Schreibtiſch lehnen mu m aufrecht zu bleiben. Wirklich — dachte 
er — meine Nerven müſſen furchtbar unter fein. Ich glaub', ich 
muß mal ausſpannen, Laut ſagte er: „Ah. Miß, Eaſton, das iſt mir 
ja ein ganz unerwartetes Vergnügen! Bitte, wollen Sie nicht Platz 
nehmen 2 Kann ich Ihnen mit irgend etwas dienen? 

Er ſchob ihr einen Seſſel hin und nahm den ſeinen ein. 

Und jetzt konnte er ſie auch genau betrachten, denn ſie hatte den 
dichten Schleier vor ihrem Geſicht gelüftet. 

Sie ſah erſchreckend aus, tiefe, dunkle Ringe lagen um ihre 
Augen. „Miß Eaſton, Sie ſehen krank aus! Darf ich Ihnen etwas 
holen 2“ 

„O nein, ich bin nicht krank.“ 

Er wartete, bis ſie ſprechen würde. Endl 
„Mr. Mordaunt, ich hab es mir lauge vo 
beläſtigen ſollte, aber da eine rein geſchäftliche Angelegenheit mich her⸗ 
führt, fo werden Sie hoffentlich keinen Auſtoß daran nehmen, Ich 
möchte mein Teſtament machen, und da ich morgen die Stadt verlaſſe, 
würde es ſehr freundlich von Ihnen ſein, wenn Sie es fetzt nie ⸗ 
derſchrieben und ich es gleich up terzeichnen könnte. Und vielleicht wer⸗ 
den Sie auch fo liebenswürdig fein und es in Verwahrung nehmen. 
Ich hab' meine Gründe — —“ 

ch verſichere Sie, daß es mir das größte Vergnügen bereitet, 
Ihrer Wünſche zu erfüllen!“ 
„Möchten Sie dann, bitte, schreiben, wie ich Ihnen dictire. 


ich eulſchloß fie ſich dazu. 
überlegt, ob ich Sie 


türlich wünſche ich, daß es in geſetzlich giltiger Form geſchehe, w. 


und fie lächelte trübe — „ich ed vorziche, Rechtoſtreitigkelten zu vermeiden.“ 
r zog einen Stoß rechtogiltiger Bogen näher heran und begaun 
nach ihrem Dickat zu ſchreiben. 
Zuletzt las er ihr noch einmal Alles vor, und fie nickte befriedigt. 
„Und wenn Sie jetzt einen Augenblick entſchuldigen wollen, werde 
ich den Portier nebſt feiner Frau holen, damit ſie die Urkunde als 
Zeugen unterſchreiben. Meine Beamten ſind leider ſchon alle fort.“ 
Er verließ das Zimmer und kehrte nach kurzer Zeit mit den 
Pförtner und deſſen Gattin zurück. Miß Eaſton nahm die Feder zur 
Hand und ſchrieb ihren Namen — Violet Enſton — klar und deut» 


lich unter das Schrifiſtück. Daun unterſchrieb dag Ehepaar als Zeugen 


Jack dankte ihnen für ihre Bemühungen, und fie entfernten 
ſich. Er nahm das Document, ſteckte es in einen Umſchlag und 
ſiegelte es mit ſeinem Petſchaft. Darauf ſchloß er es in den Geld⸗ 
schrank ein. 

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken foll, Me. Mordaunt. 
Wenn Sie mir Ihre Rechnung freundlichſt nach Washington ſenden, 
wollen, wird ſie beglichen werden.“ 

Jack proteſtirle. „Ich denke wirklich nicht daran, mich von Ih⸗ 
nen für ſolch eine Lappalie bezahlen zu laſſen!“ 

„Ja, aber wenn ich darauf beſtehe ?“ 

„Dann allerdings werde ich Ihrem Wauſche nachkommen.“ 

„Und jetzt muß ich gehen.“ Sie erhob ſich und zog ihre Haud⸗ 
ſchuhe an, dieweil er unverwandt betrachtete. Plötzlich ſchien ein 
unwiderſtehliches Verlangen über ihn zu kommen. Ein Verlangen, das 
Vergangene wieder gut zu machen. 

Er ſtieß ſeinen Seſſel zurück und ſtand vor ihr. Mehrmals ver⸗ 
ſuchte er zu ſprechen, aber kein Ton wollte von ſeinen trockenen und 
heißen Lippen dringen. Endlich ergriff er ihre unb handſchuhte Rechte, 
gerade ſo wie vor einem Jahre. Ihn fror erbärmlich. Wieder verſuchte 
er, zu ſprechen, und wieder vergeblich. So zog er ſie nur ſachte nä⸗ 
her zu ſich heran, bis ihre Lippen ſich noch einmal in langem Kuſſe 
trafen. 

Die ihrigen waren fall, während die feinen brannten. Es 
ging geraume Zeit, bis fie ſich ſauft aus feiner Umarmung löſte. Ein 
Lächeln ging über ihr blafjes Geſichtchen. 

„Ja“, ſagte ſie, als ob ſie zu ſich ſelbſt ſpräche, „dies war nun 
das zweite Mal, aber es wird auch das letzte Mal ſein. Und nun muß 
ich wirklich gehen. Adieu !“ 

Er begleitete fie hinaus, die Treppe hinunter und ſah fie noch 
in den Wagen f nach ihrer Wohnung zu fragen vergaß er. 
In feinen Kopfe hämmerte es zum Verrücktwerden. 

V. 

Am nächſten Morgen ſühlte er ſich wie zerſchlagen. Beim Früh⸗ 
ſtück ward ſei au aufmerkſam und fragte, was ihm fehle. 

„O, es iſt nichts, Liebſte. Ich glaube, ich bin etwas überarbeitet. 
Sowie die Sache mit Farley erledigk iſt, will ich verſuchen, mich 
ein paar Wochen frei zu machen. Der Proteß iſt zu wichtig, als daß 
ich jetzt fort könnte. Steht in der Zeitung irgend was Nies 2“ 


4. 

Ja, die Todesanzeige Deiner Ficundin Miß Eaſton i 
ſhington.“ 

„Was !“ Jack mußte ſich am Tiſch ſeſthalten. „Unmözglich! 
muß ein Irrthum ſein!“ Er war jeht blaß wie der Tod. 

„Hier ift die Anzeige.“ Sie reichte ihm das Blatt hin. 

Verſtört glitten feine Augen die Todesanzeigen entlang, bis fie 
an folgende Notiz kamen: 

Am 17. März ſtarb auf dem Wohnſitz ihres Vaters 
Violet Eaſton an Diphtheritis im Alter von 23 Jahren. 
— Begräbnißauzeige folgt 
„ Ein paar Minuten ſaß er wie verſteinert da, bis feine Fran 
ihn anrebete, 

„Du ſcheinſt Dir die Sache ja ſehr zu Herzen zu nehmen “ 
Ei antworkete nicht, ſondern verließ ſofork das Zimmer, nahm 
einen Wagen und fahr nach feinem Bureau. Hier angekommen, eilte 
er ſofort in ſein Privateabinet. Mit zitternden Händen öffnete er den 
Geldſchrauk. Da, wo er es geſtern Abend hingelegt hatte, lag auch 
heute noch das Teſtament. Kalter Schweiß ſtaud ihm auf der Stirn, 
und er zitterte wie Eſpenlaub. Ich muß krank fein oder verrückt, 
dachte er. Er nahm den Umſchlag und öffuete ihn. Seine Hände 
zillerten jo, daß er das Papier kaum halten konnte. Da, am Ende 
der Urkunde, ſtand klar und deutlich der Namenszug von Violet Ea⸗ 
fon. Darunter die Unterſchriſt des Porliers und ſeiner Fran. 

Ju fieberhafter Haſt durchtas er das Teſtament. Es lautete genau fo, 
wie er es am Abend vorher niedergeſchrieben. Sie hinterließ all ihr 
Geld ihrem Vater, mit Ausnahme einiger kleiner Legate. 

O' Rourke hatte ſie ihm vermacht. Er erinnerte ſich feines Pro⸗ 
ſeſtes dagegen, abe fie hatte eingewandt, daß fie das Thier daun wer 
wigſtens in guten Händen wirkte, 

Er klingelte. John erſchien. 

„Führteſt Du geſtern, ehe Du joitgingft, eine Dame hier ins 
Z mmer “% 

„Nein, Herr.“ 

„Biſt Du deſſen ſicher“ 
„Ja.“ 

„Geh' und hol“ den Portier herauf und ſag' ihm, 

zu ſprechen.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon erschien derfelbe. 

„Iſt das Ihte rſchrift ?“ Er zeigte ihm dag Document. 

„Ja, Mr. Mordaunt z ich und meine Frau underſchrieben geflern 

Ihren Wunſch.“ 

„War zu der Zeit eine Dame hier 2“ 

„Nein.“ 

Jack faßte ſich an die Stirn. 

Rein Gott!“ murmelte er, „ich werde wahuſiunig.“ Plöglich 
0 ich Alles um ihn herum zu drehen, und er ſank gebrochen in 
einen Seſſel. 

„John, hole cinen Wagen. Ich will nach Haufe fahren. Ich bin 


ich wünfchte 


age fpäler war er tod, Der Hausarzt conſtatirte einen 


ausgeſprochenen Fall von Diphtherinns. 
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„Gratulire zu dem Feſttage“ 
Löſungen gingen nicht ein. 


Pezar rob n Hezaren Jeonoasa» Zonepb. 


Aospozeno Hensypob, r. Loxas 16 Aexaspa 1900 1. 
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Des Tauſch⸗Näthſel, j 
Kraft, Blut, Ross, Kante, Karte, Strecke, 
Herd, Rebe, #ubel, Gurt, Welle, Haus, Acker, 
Kahn, Bär, Luft, Rost, Gras, Werg, Wand, 

Wird, Bang. 

Flotterer Geſchäftegeng. 
Gelöſt von Irma n. Eduard Willerth, Arno u. Alfred Dahlſg. 


Des Zahlenräthſels: 


H analisation 
Allegro 
Naemi 
Athlet 


Isis 
Salami 
Admira! 
Thalia 
Istrien 
Onega 
Nepomuk 
Ranalifationm 


Michtig gelöft von! Wande, Hugo und Paul Stark, Jakob u. Nathan 
Bornftein, Zygmunt Rys, Bernard Perlmutter, Jima n. Eduard Willerth, Arno 
u. Alfren Daplig, Guftama Halberſtadt, Richard u Anna Brandt, Eduard Seidl, 


mn 


Leiter-Räthſel. 
(Mitzetheilt von Wilhelm Meyer) 
a 
aa a b 
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Die Buchſtaben dieſer Figur laſſen ſich fo ordnen, daß bie wagerechten 
Reihen 1) elne Stadt in, Werkauten, 2) einen Berg in Armenien, 3\ ein 
befannter Wuterhaltungsipiel und 4 ) eine Goivermeme ite ſt dt In Rußland nennen, 
während die ſenkrechten Reihen 1 eine Gouvernementsſtidt in Rußland und 


2. eine Fabritkſtadt im Weichſelgeblet bezeichnen 
Guadraträthſel. 
Mitgethellt von Jakob Lehmann.) 
ä— — 


Die Buchſtaven obigen Quadrats find zu ordıtn, daß die magerehfen u 
die entſprechenden ſenkrechten einen gleiche Wörter ergeben. 1) Eine Pflunze. 
2) Ein männlicher Name 3) Ein Vogel. 4 Ein Hane thſer. 


Näthſelfragen. 
Das erfte iſt das Inwendige vom Auswendigen, das zweite iſt ein Fiſch, das 
Ganze iſt das Auswendige vom Inwendigen. 
Wer hat es bequemer, der Kaffee, oder det Thee? 
Warum regnet es nie zwei Tage hintereinander 7 
Auflöfungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 


NR. Auflsſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner 


e Nachlichte n. 


Wiesen, 27.04. Der König von 
Bellen traf File Vormittag 11 Uhr 40 Min 
tel hier ein, Alultirte den Augenarzt Dr. Pa⸗ 
genſecher und Aſte unmittelbar nach der Conſul⸗ 
talen wieder A, 

Bu daßſſt, 27, Dgember. Das offieiöſe 

untzriſche Riſerungsblal „Magyar Nemzel“ ver⸗ 
öffentliche mittelbar Mich dem beitartikel die 
folgenden Zehn, die mie in wortgetreuer Webers 
ſehüng hier producten; „In einigen Provinz⸗ 
Uillern iſt ae Milthelung erſchlenen, welche die 
Ghſſche idungs Angelegelheit einer Wiener Hoſſchau⸗ 
ſplerin un in Verbindung. damit die mit der 
beteffenden Echaufpieleein. zu ſchließende morga⸗ 
naliſche Eh Sr. Mejftät des Königs zum Ge⸗ 
geuſtande . So abjurd dieſe ganze Eidichtung 
and) iſt, eheint es dennoch molhwendig, ſich mit 
ihr zu age denn die Erfahrung lehrt, 
daß ſolche Herlichte, wenn fle nicht demenlirt wer⸗ 
den, obglich die ernſte Preſſe fie unbeachtet läßt, 
auf anden, weniger gewiſſenhaßten Wegen Ders 
breitung au finden pflegen und ſelbſt in der aus⸗ 
ſaedi reſſe Glauben finden können. Indem 
Mir daher don dieſer unſinnigen und unglaublichen 
Mittheinug, welthe den Steiwpel der Etdichtung 
an fig trüſt, Notiz nehmen, müſſen wir vor 
Sam errbthend unſeker tiefen Euküſtung darüber 
Ahldruck' geben, daß ſich eine ungariſche Feder 
aden kogule, welche ein ſolches Product der keine 
Glenzru“ mehr, keunenden Senſationshaſcherei in 
eher ebenſo dreiften wie lakfloſen Weiſe mit der 
FÜR jeden Ungar geheitigen und unberletzlichen 
Mon Sr. Maſeſlät unſeres gekrönten Königs in 
Wurbinduug zu bringen vermochte.“ 

Pia r c, 27. Dezember. In der Umge⸗ 
gend von Chambéry wurde vorgeftern Abend ein 
biftiges Erdbeben verſpürt, In mehreren Häufern 
flrzten Möbel um, Sonſt iſt fein Unfall zu ver⸗ 
zeichnen. 

P ahr ig, 27. Dez. Alfred Dreyſus richtzle 
au den Mluſſterpräſidenten Waldeck⸗Rouſſeau die 
ſchelftliche Blite, eine Unterfuchung darüber einzu⸗ 
leiten, inwieweit die vom Julranſigeant gebrachte 
Miltheilunlg, das 1894 vorgelegte Bordereau ſei 
wm die Copie eines in Berlin mit Nandploffen 
velſehenen Bordereaus, auf Wahrheit beruht. 
Ducyſug erhofft von dieſer Unlerſuchung das „nene 
Battund, welches die Wiederaufnahme feines Pros 
ceſſes ermöglicht. 

London, 27. December. Wie aus Khar⸗ 
zan gemeldet wird, hielt Lord Gromer, der Vize⸗ 


könig von Egypen, eine bedeukſame Rede, in 


der er erkläre, die euglſſche Verwaltung wolle 
Altes thun, um die Lebensbedingungen in Egypten 
zu erleichtern, indem fie die Verbindungswege 
verbefjere und die ehypftiſchen Steuerzahler nicht zu 
nenen Steuern heranziche, vielmehr die beſtehen⸗ 
den Abgaben zu vermindern krachle. 

London, 27, Dezember. Der ſapaniſche 
Regicrgugedampfer „Sente“ ging geſtern Abend 
bei Cofk unter. Ein Loolſeubol reitete fünf Mann. 
Zwölf erkranken. 

Nom, 27, Dez. Eine Bulle des Papſtes 
verlängert das Heilige Jahr für die Katholiken 
der ganzen Welt außerhalb der Stadt Rom um 
sechs Monate. 


Ankunft der Züge in Lodz 
Abfahrt d. Züge aus Koluſchtl 


| 


Winter- Fa 


Ankunft der Füge in Kolufchti 
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Telegra u me. 


| Berlin, 28. December, Der Kampf bei 
Vungffianghfien war ſehr heiß. Auf deutfcher 
Seite find ſchwer verwundet Major 
Hauptmann Schäffer und Oberleutnant Krämer. 

London, W. December. Das Terri⸗ 
forium zwiſchen Peking und Paotingfu iſt in 
mehrere Bezirke getheilt und jeder derſelben einem 
ausländiſchen Commandanten übergeben worden. 
Die Deutſchen, Engländer und Franzoſen haben 
die größten Bezirke erhalten. 

London, 28. December. Aus Peking 
wird gemeldet, daß in der deulſchen Sektion eine 
Moclamation mit neuen Polzeivorſchriften 
laſſen worden iſt. 

London, 28. December. Aus der Provinz 
Tſchili werden neue Unruhen gemeldet, die die 
Nolhwendigkeit einer Expedition nach dem Dften 
hervorrufen. Die dorthin abgehende Colonne 
beſteht aus zwei Compagnien Deutſchen, 250 
amerikaniſchen Cavalleriſten und Schützen mit 
Artillerie und einigen Compagnien Engländer. 
Das Ziel der Expedillon iſt Sanko, wo in der 
vorigen Woche 21 katholiſche Chriſten ermordet 
wurden. Die ganze Gegend ſoll gründlich von 
a Borern geſäubert werden. 

London, 28. December. Aus Fiyburg 

wird gemeldet: Eine Abtheilung Buren mit 150 

Wogen hat die Eiſenbatn ſüdlich von hier über⸗ 

ſchritten, eine andere Abtheilung, beſtehend aus 

270 Maun mit einem Geſchütz ift nördlich von 
hier geſehen worden. Man glaubt, daß beide Ab- 
theilungen Verſtärkungen erhalten haben und nach 
dem Damara⸗Lande marſchiren. 

London, 28. December. 
China widerſetzt ſich zwei Punkten der Note, der 
Schleifung der Forts und der Einrichlung ſtäudi⸗ 
der Schutztruppen für die Geſandtſchaften. Die 
Geſandten haben beſchloſſen, einen Druck auf de n 
Kaiſer auszuüben. 

Lon don, 28. December. Die Geſandten 
theflen confide ntiell mit, fie würden ſich mit der 
Hinrichtung dreier Prinzen beguſgen. Die Prine 
zen Tuan und Tfhwang ſcheinen au der Grenze 
von Shauſi und Shenfi gefangen zu ſitzen. 


er⸗ 


Aunekommene Freude. 


rand Hotel 
burg, Reichel aus Aschersleben, Moszkoweki ans War- 
ſchau, Keworkow aus Moskau, Kunarlew aus Simfero⸗ 
pol, Becker aus Petersburg. 
0 


Die beutige Nummer unferes Blattes 
enthält auſſer der Sonntags- Beilage 
10 Seiten 
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Der Kaiſer von 


Herren: Rohrbecher aus Magde. 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 


bühren für die Umprägung, wobel gerechnet wer⸗ 


Getreidepreiſe 


Warschau, den 28. Dezember 1900. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
von — bis 


bein 
tel 
Ordinar 


Roggen. 
ein 
Nittel 

Ordinar 


Hafer. 
ein 
Nittel 
Ordinar 


Fein 
Mittel 


Berfte, 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,55 für 10 Eftri 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,75 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,374 für 100 Francs. 


Holl. Gulden. 

Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mart. 

auf Paris zu 37,70 für 100 Francs, 

auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 39,40 für 100 öſterr. Kronen. 

auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dän. Kronen, 
Die Staatsbant wechſelt Kreditbillete auf 

Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 

Rbl. = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bauk angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 T „ 50 


Imperiale und Halbimperiale noch früherere 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth⸗ 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 


den 1 Doli der Münze = 5 Röl. 05 Kop. und 
1 Sol. = 5 Kop. (abgerundet). 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


Meine langjährig exiſtirenden Geſchäfte 


Lodz, detrikauer Str. Vr. 17, 


„F ˙Ü ...] — ˙ Ü 
Pelzwaarengeſchäfte 


im Hotel Hamburg, ſind 
Blamimen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma; 


| Leisor Bromberg dun; ergebenſt dufmerkſam zu 


5 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt tbeil3 wegen mangel⸗ 

baſter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden : 


Gurar aus Kiew, Franzus aus Ozorkow, 
Maria Lipowska und Maxiauna Rogowska, 
beide aus Warſchau, Baum und Kohn beide 


aus Bakn. 

Anmerkung: Perfonen, welche eine von des 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegkaphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen, 
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TLeisor Bromberg. 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 


55 im Hotel Hamburg. 


in Warſchau, Nalewki⸗Str. Nr. 32, ſowie in 
mit einer großen Auswahl von 
Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


machen. 


hrplan 1900. 


12.397 
1.427 
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Abfahrt us Lodz 2 
7. 


Ankunft in Koluſchki 


| 


4 
2 


Abfahrt der Füge aus Kol 


aus Saugen 1.51°| 3:10*°) 8.07 10.12 1,52 | 8.59 — 10.07˙ nach Warfchau 3.52“ 7.45 9.38 2.83 
„ Sosnowice) + 8 9 | Se: „ Sosnowice) > 3 re 
„ Gkanica ) 3.47 2.21 7.02“ 8.56 „ Gene, 1.55) — | 8.21 | 2.02 
„ Skarzys ko 7.08 | 1.38 | | 6.33“ — „ Starzysto 2.18% 8.58 | 
| 

Abfahrt der Züge nach Kolufchki Ankunft der Füge aus Lodz 
aus Rogow — | 2.56°| 7.53 9.58 | 1.37 | 3.4 in Nogow — | 9.51 | 2.46 | 
„ Skierniewice 1.06“ 2.107% 7.07 | 9.16 12.48 3.07 „Skieiniewice 8.3: B 3:19 
„ Alexandrowo 3.17* | 8.50 „ Alexandrowo — 9.05* 
„ Ciechocinek — 8.00 „ Ciechocinek — 3.47 9.42“ 
„ Berlin = — 7.54[( — 12.04 — „ Berlin — 5.21“ 6.20 
„ Ruda Guzowska — 1.29“ 6.27 | 8.40 12.02 -- „ Ruda⸗Guzows ka — 11.15 — 
„ Warſchau 11.55, 12.15 5.25“ 7.50 10.40 1.50 57 ſch 9.55 12.35 4.40 
„ St. Petersburg 9.08˙ 11.13˙ 5 — — 1 — 
„ Mosfau 4.38 | — 0.53 723 2 — — 10.13 
„ Petrikau — 3.05, 6.35 8.25 1.32 — „ Petrikau — | 9.19 | 3.04 
„ Chzaſtochau — 1.23˙ 6.00 1129 — „ Czeſtochau — 5 
„ Zawiercie — 12.32“ — — 10.29 — „ Zawiercie — 
„ Granica 11.35˙ 9.30 „ Granica — 
„ Wien 12.49 9.54 „ Wien 
„ Dabrowa 11.30˙ 9.17 „ Dabrowa — 
„ Sosnowice 11.10˙ 8.55 „ Sosnowice er 
„ Breslau — 5.01 — —. 12.24“ — „Breslau 
„ Tomaszow 6.03 12.31 „ Tomas zow 
„ Skarzysko 12.48 „ Skarzysko — 
„ Radom — — 9.30“ [— 9933 „ Radom — 
„ Kielce 10.15˙ 3.45˙ „ Kielce 
„ Lublin via Skarzysko u — 1.13] — 1.04 — „Lublin vin Skarzysko 
z. Lublin via Warſchau 113 1 — — 1.04 4.00“ — — „ Lublin vin Warſchau 3.18 — 

Ankunft der Füge in Warſchan Abfahrt der Füge aus War chau 
aus St. Petersburg 8.53“ — — — 18.08 — — | 5 nach St. Petersburg 8.23 — 11.33˙ 
„ Moskau 920 — | — — 7.48 10.06 — — „ Moskau 9.00 7.53 12.03˙ 


Anmerkung: Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 
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vs 
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Helenenhof. 


— — 


Heute, Sonntag, den 30. Dezember : 


affee- Concert, 


An 4 Uhr. 
Entree 25 u. 10 Kop. 


von 
N. Ei in Riga, 


| 
| Wei. olst. 
) Oberpastor |, = 2 | S cs 
10 Ins ist Not Olst, m | 
N Ne Evan, 7 f 
on Lenpostile 8 1 ist a Gebete I 
a und Feiei alle en ö 
5. Auflage Geh 1 ertage, Betrachtung‘ 0 | 

5 um. 2 
— en 2 Rbl. 75 Kop. Gebunden u 


Be re 
BEUNRRAKRRRERKRASKRARAKRAHRAÄR 


Dr. M. Goldfarb, 


Queckſilber oder Naturheilperfahren 
bei der Behandlung der Syphilis. 
— Preis 20 Kop. — 
NMUller, Schi- und Schnellſchrriben, 


Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchriſt. 
Nop. — 


Zu haben bel 


L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 


5 petrikauer » Slraße. 
NKN NEN NN N NN UNNNNAMNAMAν 


— — 
NN NaN 


Das neueröſſuete Speeial⸗Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben 


— von — 


M. POL ASK A 


ft mit denfneuften Salſon⸗Neuhelten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaguets, 

Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 
oder gelieferten Stoffen ſorgfältigſt aus. 

Lodz, Petri kauer⸗Straße Nr. 89, gegenüber dem Laden des Herrn Serkowski 


1 


Petrikauerstr. 108. 


liefert zu äusserst billigen Preisen 


Bellers Blitz-Registratoren A 90 Cop. 
Reservemappen für Briefe u, Rechnungen 100 
Bellers Wandhaken 1. gutttungen u. Prachtieiete Are, 
Ablegemappen ur Frachtiriete „ 50 „ 
Ablegemappen für Quittungen „ 39 „ 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 
ohne Bewegung von Theilen, daher kein 
Hinderniss beim Uberschlagen der Pa- 

piere u. auch kein Zerreissen derselben. 


Unbegrenzte Dauerhaf- 


tigkeit, weil nur mas- 
sive Theile, 


Engroshändler u. Wie- 
derverkäufer erhalten 
entsprechenden Rabatt. 


11111111111 Ii 1111 


1 

1 
ent 
— 


Ende 9 Uhr Abends. 


— . SEE 


IGEBR. KOISCHWITZI: 


aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 

Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Theilzahlung gedattet Weitgehendſte Garantie. 


H. PAUCKSCH, 


ACTIEN-GESELLSCHAFT | 


LANDSBERG a. W. 


 Kineylinder,- Gompound- 
und Tripel-Maschinen 


Uegsenden t. stehen. Systems 
bis 5000 Pfordestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck, 


K APSEL-Comund- Dampfmaschinen 


(D.-R.-Patent) 
von 6 bis 150 effectiven Pferdestärken 


fir elektrischen Picht-Betrieb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschino erfordern. 


FERNEN: 


DAMPFKESSEL 


VERSCHIEDENER CONSTRUCTION 
Hydraulische Nieteinrichtung neust. Systems. 
VERTRETER für Lodz: 

Herr KARL ULASKA, Lodz, 


Radzır Tafie-Tfenter, 


Heute, Sonntag, d. 30. Dezember 1900. 
Abend⸗Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach ſorgfältigſten Proben zum 1. Male, 
das prächtige Luſtſpiel: 


Cornelius Voss. 


Driginal-Zuftfpiel in 4 Akten von Franz 
von Schönthan. (Verfaſſer von: „Der 
Raub der Sabinerinnen “.) 

Zur geneigten Beachtung! 

Das für heute Abend als „Zugabe“ an⸗ 
gekündigt geweſene, einaftige kleine 
Genrebild „Kurmärker und Picarde“ 
kommi nicht zur Aufführung, da „Kor⸗ 
nelius Voß“ ohnehin ſchon die Zeit bis 
reichlich WA Uhr in Anſpruch nimmt 
und eine weitere Ausdehnung des Abends 
allgemein nicht gewünſcht wird. 


Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Dritte Aufführung der großen Kinder⸗ 
komödie bei Kindel preiſen: 


Der geſtie felte Kater. 


Dezem ber: 


Morgen, Montag, den 31. 

Sylveſter. 

Große populäre Vorſtellune, 

bei populären und halben Preiſen der 
Plätze. 


Der Oyberſteiger 
unter Mitwirkung eines Extra⸗Bühnen⸗ | 
u | 

Nächſle Aufführung der Oper: 
nänsel und Gretel. 


Dienſtag, den 1. Januar 1901. 
Die Direction. 


Feinste Saller, Oel, und Hanarıll Farben in Tuben, 
Emaille- Ba rn 155 Fußbodens, Über Nacht teodnend, in biverfen Nuancen, 
Strekhfertise d Badjarben in biverfen Nuancen, 
Gittirele Sſoff⸗ 55 "Bioufenfarben zum Selbſtfärben im Haushalt, 
„ Aufb: ritfeeben füc verblaßte Möbelbtzüge, K eldungsſtücke e te., 
„ Parken lie Conditorei. und Bacwdaren aller Art, 
Eremefarben, gelb und roſa, für Gardinen, Vorhänge, Klelder und Spitz en, 
infte fläffige Se Aenne glänzend und decken d, 
ronze in Pulver in 40 Nuance“ Ar, 
Beillantine Kane) in 20 Ruanı 
Lacke, Firniſſe, Erd Minerel- und Ghemiſche Farben und Malutenfillen 


in großer Far empfehlen: 
KOSEL & ENT RICH, 


Przelazd - Straße Nr. 8. 


— 


Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 46, 2. Etage, 


RA dkie wie z. 


Mit Erlaubniß der höheren Schul⸗Behörde ift ein 


U canfionietes Rehrerinnen- 1. Eupfchlungs- Bureau 
eröffnet worden und empfiehlt: Lehrerinnen, Lehrer, Correpetltoren, Fröb⸗ 
lerinnen, Bonnen, hieſige und Ausländerinnen, Kaſſirer, Kaſſirerinnen, 
Buchhalter, Correſpondenten und dergl. 


ji NXXXXXX XXX 


— — 
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Nr. 808 


Die Wein-, Delikateſſen- und Colonialwaaren⸗ 


ı Gehligs-Garten. ı M. WITKOWSKA, 


u Reſtaurant 2. Claſſe am Stadtwalde > —— 103 Petriraner⸗Straße 103, — 

= empfiehlt jeden Donnerſta g und Sonntag , 2 gegenüber Helnzels Palais. 

2 vorzügliche „Flaki“. mg 85 Ausſchließlicher Venen von Schnäpſen der Firma 
Speisen 4 la carte zu jeder Tageszeit. K, Schneider. 


P 2 von 12 bis 3 Uhr vorzüglicher Mittagstifd 5 
aus 3 2 für 45 Kop. 


Eine große Aus gahl in 


Ilreich- u. Plas⸗Juſtrumen len 


empfiehlt: 


CV%VVVVCTCVCCC die Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 


Handlung 


4 Für Geſellſchaſten und Ausflügler ſteht ein ſchöner, geräumiger Saal zur * | a 
a Ge 2 KREISCHMAR & GABLER, x 
Das Kuffet iſt mit friſchem Imbip 15 chen. Bier vom l.. # 1 Artikel, — . 
| In- und ausländifche Schuähfe. — u echniſcher Artikel, % 
ee n 2 Palm Fr 117 2 
Sümmtii ischt Gummi- 5 8% 
der Verwalter Jan Przybylski, 1 Seer . % 

. ya 1 FF Fr} Spr itenfchländge, ie, d. d Eaugeſchläuche, 
VARKKKRAARKLÜLKRAKLKKK I Lare Fele, ere, e ds. 1 
% 2 — Band. ı Ventilatoren, % 
fe, Amboſſe, 2 

5 „ * Sünmiice Werkzeuge für Alcan Shola, Schmiede stc. % 
1. N Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benzin und Naphta, * 
U RK Armaturen, Chmierapparate, Deltannen, Selbflöler eic. etc. * 
N Alktnverlauf und Fabelkslager der Linoleum⸗Fabrikate von Wican- LI 
bekannt durch seine vorzügliche Qualität 2 der und Larsen, Al- Gef. für Rorınautcle, Aba. x 
empfing und empfiehlt ANN NN NN NSAR NN NANA 


A. TIRAUTWEIN, 


2 
1 
Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. N Die Apothekerwaarea- Handlung 


des Proviſors der Pharmacle 


J. HARTHAN in Lodz, 


Dꝛielna⸗ (Babnſtraſſe) . 22, gegentiber der Milolalewska » Straße, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 
5 t tebene ine Händiihe Spiclal mitt titel b kan ill! t 
FREFFFERRUFTTFFFFEFEEE Alarte t Wendt enten de Pahllen, Je lor Mater, Babe. 


FE vos, 3 8 a 1 51 ee Run . 
. , „ 2 5 W 5 . 

2 Spezial- Fabrik für Lederwaaren e an k 1, Fee bed un Je 
und Reiſeutenſilien 


| 1 Hugo Stangens 
ANTONI LE WA NDO WSKI, Sn, 4 Burean, ns 
ge ige Filiale Lodz in der Auskunftei 
.. . 


in Moskau 
Colonlalwaaren- u. Delika- 
tessen-Handlung 1 


von 
Th, Lessig in od}, 

— Pitrikauer Straße Nro. 115. — 

Reparaturen werden prompt ausgeführt 


| 
| 
| 


Bir ale m daß man bel 


GUSTAV AN WEILER, 


Ledi, Nawrot-Siraße Ur. I, 
—— wirklich gut uad ſehr Billy. —— 
Nähmaſchinen 
fauft, Die beite Familten-Näßhmaſchlne 
it ſchon fie 38 Rubel zu haben, 
Noch nicht dageweſen. 


‚Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmun, en, 5 gewarnt I 
‚Ötsienif 


Bor-Zhgmotfeife 


O. 8.2 3 15 en 0 1 = 1 AR. 
egen 
F, an lber gel keen, 
empfiehlt ſich ala wohlelechende ob 
e Den Du 1 Ju Haben 
Apotheten, Droguen / 
e „ 3 


Kuß lands und Polen! 
½ Stuck 50 Rap. ½ Stuck 30 Rop. 
Haupt⸗Klederlage bel 
Jürgens in Moskau. 
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Sala Koncertowa 
W Poniedziulek duia 18/31 1900 


" WE Artystyczna Sylwestrowska 


askarada. 


Gospodarz TEXEL. 


Lieſeraut von fünf 


— 
Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 
— von — 
Petrikauer⸗Str. Tr BRONE Petrikauer⸗Str. 
Nr. 14, an 7 Nr. 14, 


empfiehlt große Auswahl in 
Schlitiſchuhen, 
Schellen⸗ und Schlitten⸗Gelaͤute, } 
Fahr⸗ und Neitcandaren, 
Leonardſche Hufitellen, 
Wienen⸗Regulier⸗Füll⸗Oſen, 
Solinger Tiſchbeſtecke, 
Sch eren, 
Fleiſchmeſſer, 
Fleiſchhackmaſchinen, 
Wurſiſüller, 


Brotſchneidemaſchinen, 
Amenikaniſche Wringmaſchigen, 
Stahl⸗ und Meffing - Plätteiſen, 
Decimal-, Tiſch⸗ und Fleiſcheiwaagen, 
Eml. Küchengeſchirre, 
ſowie Prima + Werkzeuge für 
Tischler, Schloſſer u. |. w. 


Zur Winter⸗Saiſon rg 


a ich meiner geſchätzten Runpfhajt eine mE Auswahl Haar- Güte In 
ten mauſten Fagons und Farben engros u. en detail, zu Biligen Preiſea. — 
r werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 

Um gefl. Zuſpruch bittet 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, Olımaı Stage Nr. 14 


* 


„POAMHA” o6wego eTynuos nananle Ann can m nöo 


1471 p. 06a0p1 upon. AE. 
82 pasa zisghe cue“ wohner en pic, daga u pa. 
52 pasn Hoanminconym — Tascıy. 


18 BOCEMHANLATB KHUTE. 
12 d Most u pyxoabalı en pueyukasın. 
11 Autor. Mon: DUIKPOCEL nen von, 
11 1 e en been 5 
erb. yaopont 
un er eee 50 
A wbnia 1 un- 


np ! 
1-ro wapra 1p. 
1-ro tona— Ip, 


12 N ame, non. 
= ne. 


a0 
2 Maaberb uz HANTE mE egg 


Domecmbexxar 47.2 


Ira not o rt. 


on Hasen ee 2. r e 
Talent Je, Fe Cor Ze. 


©.-lerepdyprs, Nnronoraa ya, coöorpenwuiä nom 


Lodzer chem. Neinigungs-Aufalt und Firberei 
Petrik. 3 = Petrik.⸗Sir 41 
Glötwna 2 Konftantiner 9 


_ Reinigung und u er Arten Damen. und HerrnsBarbaroben, wie 
Anzüge, Paleto 3, Jaquels, etc., Allzzrin., Diam int⸗ und Diam ne ärberel. 
. für Echtheit. 


FPFPPPCPGPVVGGGGCGGWGGGGGGCCGTGGWWWGGW 


Für die Wintersaison 
5 


mpfiehlt: — 


A in 118 r in 
e 
Winterkammgaruſtoffe) 

Ra ſtort, ſchwarz, braun, blau, und meliert zu Pelziderzügen. 


Schüler mouturſtoffe für ſämmtliche Schulen, 
ſowie die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen 
Pferdedecken. Das Tuchgeſchäft 

J. W. 


J AG NER, 
SE000099939939999.9K6BEEE0999999 60 00C 000000C0R0E00 


ATE NT E 


7. 
und Fabri marken aller Lander besorgt 


Ing. D. Fränkel, Warschau, S E yıka 48, 
12-jährize Frfahrung, Ueber 20009 Patente ange. angef. 


vertr. Lodz: TVoertr. Lodz: Ing. J. J. Marguies, Nikolajowaka 29.7 Nikolajewska 29. 


den 


in den neuſten Deſſins. 


. 


die höchſten Preiſe |r 
"| zahlt beim Ankauf von 15 
Cold, Silber und Edelsteinen 
8 dus Juwelier · Gefchäft von 5 
a Moritz Sutentsg. 5 


Keiferlichen 5 A 
Königlichen Höfen. ID 8 55 g 
C. ML Schröder 


empfichlt 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßigen Preifen in den Fabritsnlederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. 


in od z, Petrikauer Straße 46. 
Verlauf auf Naten und Iufirumenten- Valelzung. Auch werden Inſteumeatt corciglet und geftimmt, JIluſtrlett 
zone“ auf Verlangen gratis, 


(Telephon Re. 1288) 


eee “DO: Scene 


12 


Techniſche Abtheilung 


der Gefellfhuft der Buſſiſch- Franziſiſchen 
Gummis⸗, 
Gutlapercha⸗ u. Telegraphen⸗ Werke 


in Firma 


PHOWODNIK. 


FJabriks-⸗Niederlagen: 
in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


HHN HDD EDC HDNDH Nit 


DDODECO 


Sarderie- — 


Für eine Baumwollſpinnerel im Gouverne⸗ 
ment Moskau wird ein nüchterner ener⸗ 
„ ſelbſtſtändiger Carderie⸗Meiſler 
der ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache mächtig. 

Offerten mit Photographie (die 
retournirt wird) und Gehaltsanſprüchen 
sub. Lit. L d. an die Central⸗Annoncen⸗ 
Expedition L. u. Metz! & Oo. 
Moskau, erbeten. 


Techniſche Gummi- und Asbeſt⸗ Fabrikate für R. 
jede Induſtrie, . Hanſſchläuche, 
Breſente etc. eic. 


Preisliſten gratis und franco. 


SEE Cb ber Ek EE TTT ek e TE 


. 


BU 
A 
wow 
Fee Bücherrevisor gr 
&\J ehrbriat 1. Prospekt komm 


8 
. bes 


85 fsimon, 
bead n 
franco. 


ECE. 
Dot 


[s/=/e/s]s/=]s/=]=]s]s/=]a]u/n/s/snYnfn/e/s/a/a]s/s/afa]»/s]s/a/s/a/nfe]e|®] 
Specialfabrik für Pumpen 


W LEDERL I. Breiburn in Baden 


15 Medaillen und 23 div. Patente im 
erſte Preiſe. In⸗ und Auslande 


jorufen Sie sich bei, 
ER aul di 


1 
ie 


2 


— — —— ae 
F > ELTERN VERLIEHEN 


Erſte Lodzer chemiſche 
2 Wäſcherei und Dampffärberei 


Lodz, Konflantiner⸗Straße Nr. 7 
übernimmt Herren⸗ und Damengarderoben zum Färben und Reinigen. Der 
Zwun bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bei Kammgarn wird der 
Glarf ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 


W. Schönmann- 


zatwierdzonyel 
h odbioreöw 


si 


22 7 
— are 33 8 8 
3 8 
E Centrifugal⸗ Pumpen, 98 En | 
1 E fo 22 
S| Rolden- 0 Pumpen, 33 = 25 
= 2 8 8. 8 
| Plunger- 2 „Kolbenpumpen, 38. 4 82 
= 2 239% 5 
| Kıeiß- KkKolbenpumpen 4 8 36 8 = 25 
2 0 38 5 
S Doppelt- wirkende 88 0 Ser 
= Ss na 3 
DS! Saug⸗ und Druckpumpen. 385 3 Sun m rt 
General-Berixeter für das Königreich Polen: 13 Ki 5 33 3 2 82 
Louis Söderström, Lodz. s „ ME. 
2 5 3 38 je] As 
Fr Zar a a — 8 8 38 8 1 8.2 
Fa e Hr ty 835 38 2 8 8 
EN Geldihrant » Fabeit 0 ish 2 6 70 55 
i von 2 2 88 84 2 
1 Karl Zinke, 10 Pe 
33 Prada AR 16, 55 e Be E72 
1 empfieslt Stablpanzer⸗Paſſen und Caſſetten, Coplepreſſen, Stahlblech⸗ 1 2 S1 N E 8 
84 Nolfjaloufien, Thürſchließer, Sicherhellsſchlöſſer, Schloßſicherungen, Gi ler- 2 8. 5 * > 8 8 
85 folgen, Hackerblätter, Panzer- und Krempel kettes, Kleitendraht, Wolfe 2 saä E ud 8 
14 ſüfle und Krempelwolffiiſte, Parkett- Stahlfpähne, Alumintamſch ul etc. Bi 3 0 wie N & E 
1 a 15 3 8 m cfpinbe werzin in jeher beliebigen Größe (A 25 23 1 85 h 
n ze tit angefertigt. m 
2 — eh 8 2 * f 3 
8 2 8 
8 8 ＋ A 
eis 3 BE 8 
8 8 
4 8 


etykiet, 
1 szanownye! 


ja 


* io ober Tageblatt. — 17. (80 ) Dezember 1900. , nr. 308 i 
* ee a PER 


Mindestens 20" Erſpariiß an a um ö 


garantiren wir bei Aubring ung unſerer 


* Gasdruk- Regler fammißegulir- Schrauben. 
= Geſellſchaft für Gns-Spar- Apparate m. b. H. Berlin. 


General- Vertretung: Cechniſches Burean: 


Ingenieur 8. BARUCH, Lodz, 


Telephon⸗Anſchluß. 419. Ziegel ⸗Straße 27. Telephon ⸗Anſchluß. 419 
Ausgelchnungen in Wien, Münden und Holland. 


Gutachten von Behörden, Gabanſtalten, Privalconſumenten ſtehen zur 8 Pi sah A: jun: Viele Apparate find hier bereits im Belrlebe und die 
Me ſultate erzielt wor 
Die Apparate find im obengenannten Bureau täglich von 227. Abende in Thätigkeſt zu ſehen. * 


„ eee 
Ein Ingegient⸗ Chemiker, 


Dem gebeten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich befannten Biere, als ba find Kolorift, ſucht Stellung. Off. sub, 
Ingeneur⸗Chemiter, beförd d. Annon. Exp. 


Kodzer helles Kodzer helles Kodjer d. Bureau Globus, Riga. 


Mörgenbiet, Lagerbier, Pilſner, 5% een 


d. aten Pilfner an Güte vit nadfichenb | Do p pe / ten 
Belellungen auf ubige Garen Bier feomahl in Füfern wie in Flafgen werben promt ansgefüjel 5 Buchführung 
Telepbon-Berbindung. Erineth: je e 


Gebrüder Gehlig, concffionirter Lehrer der Buchflhrung, 


RE : Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37. 
afra Empfängt täglich von 12˙½ 
Nachmittags und von 7—8} ode. 


Kodger dunkles 


Märzenbier, 


Erſatz für bairiſchen dunllen Biere. 


* 


Galoschen der Ges. „Prowodnk” 
a DB m! 


sehr haltbar und elegante Fagons — empfiehlt 


Julian Meisel Petrikauer-Strasse 49. 
ren Gesellschaft „PROWODNIK” 


Vertreter der 
für das Königreich Polen u. die Gouv. Grodno, Wolhynien u. Podolien. 


eee ee eee 
Luftpumpen-Änlagen 


S en Mammut ⸗ oder Wellenpumpen fee K 


NNO. 


Größe, von 1-100 Cbm. Waſſer pr, Stunde leiſtend, liefert in jeder 
€: der Waſſerverſorger 2 


Vl. Schön e 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführt und mit beſtem 
Erfolg im Betrieb. 0 


Telephonauſchluß. 


Lobz, Wulczansſia Sttaße Ar. 168 
Obige Pumpe iſt ſehr empfehlenswerth dort anzulegen, wo 
das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo 


dasselbe zuweit vom Fabrikbetrieb entfernt iſt. Ein Brunnenſchacht 
für obige Pumpe wird nicht gebraucht. 


Prima Referenzen. Koſtenanſchläge gratis. 24 
EEE 


Bekanntmachung. SCHÖNHEITS CIYCERO- Waseuın 


=. NN NN NC 


if 


I 
Hug 0 Suwald, r GENEIHNISS 5 Seitz. 


mein Lehrling J. GRÜNSPAN von 
mir entlaffen iſt. 
Natan Koppel. 


Möbel, Spiegel: und 
Polfter-Maaren:Magasin, | 
66 Psheodnia- Straße 66, 


vis-a-vis J. Weidemeier, 
(„Alte Poſt.“) 
= Spezielle Abtheilung zum Verleihen = 


— von — 


Die an 


Pariſer Fußmatten 


(Zußpußer), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorfahr gehabt, 
empfiehlt die 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ and Walzenfabrik 


Stühlen, Tiſchen und Spiegeln etc. 
für Hochzeiten, Bälle, Diners und fonftige feſliche Gelegenheiten. 28 


a ze use 
i JULIUS WIEDER, 
2 E EF TLEN 2 Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
2 NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Mufter können innerhalb 
—— ve 8 Tagen angefertigt werden. 
nes Ge EEE EEE 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, im eigenen Haufe, Non Rantiner»Strafe 9. Ronfiantiner-Straße 9. 
übertragen K Hauptgeſchäft 


W. GU HIL. 


— CTi.glich friſche Lieferung direkt ins Haus. = 


—— 


Pepunrops m Hoxsren Meonom chen. ‚Aossozeno N 6-r0 Acxaöpa 1900 r. 
4 fi © 


H Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Färberei 


i A WUST, 


I. Konſtanliner- Straße 9. Borhantinee Straße 9. 
„ .... EEE 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


